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Jnſertionsgebühr

Eingetragen in die Poß
zeitungsliſte unter Nr 6852

Motto: Für Wahrheit und Recht

Der Handelsvertrag und die Aufgaben
der ſozialdemokratiſchen Partei.

Aus dem Kreiſe der Parteigenoſſen gehen dem „Vorwärts“
die folgenden Betrachtungen zu:

Wiederholt iſt an dieſer Stelle der deutſch-ruſſiſche Handels
vertrag Gegenſtand eingehender Betrachtungen und
namentlich iſt hingewieſen worden auf den Hauptgrund, der
unſere Genoſſen in der Fraktion beſtimmt, die Entſcheidung
zu gunſten des Handelsvertrages zu lenken, nämlich die Ver-
billigung des Brotkornes und die daraus zu erwartende, wenn
auch nicht erhebliche poſitive Beſſerung in der Lebenshaltung
weiteſter Kreiſe unſeres Volkes. Aber dies iſt nicht die ein
zige ſozialpolitiſche Folge, die dieſer Akt nach ſich ziehen
wird, und wir wollen daher verſuchen, noch einige andere,
die uns wichtig erſcheinen, und die in naher Zeit dringende
und ſchwere Aufgaben an die Partei ſtellen werden, zu be
leuchten. Manches entnehmen wir einem Leitartikel, den
Profeſſor v. Schulze-Gaevernitz in Nr. 23 des „Sozialpoli-
tiſchen Zentralblattes“ veröffentlicht hat.

Die deutſche Export Jnduſtrie wird durch die Wieder
erſchließung des bedeutenden ruſſiſchen Marktes einen ſtarken
Anſporn zu weiterer Entfaltung erhalten, die unmittelbar
auch das Streben nach techniſchem Fortſchritt im Produk-
tionsprozeß erhöhen wird. Dieſer techniſche Fortſchritt be
ſteht in zweierlei: in Konzentrierung der Betriebe und fort
ſchreitender Anwendung und Verbeſſerung von Maſchinen.
Nach unſerer wiſſenſchaftlichen Erkenntnis bilden aber dieſe
beiden Vorgänge die Vorausſetzung der wirtſchaftlichen und
ſozialen Emporentwicklung der arbeitenden Klaſſen, indem
nämlich erſt der Großbetrieb eine thatkräftige Arbeiterſchutz
Geſetzgebung ermöglicht. Ein Aufſchwung der Lohnverhält-
niſſe aber iſt der beſte Bundesgenoſſe der Organiſationen,
die ſich in ſolchen Zeiten ſtets zu kräftigen pflegen.

Die ſozialpolitiſchen Folgen würden alſo für die indu-
ren Arbeiter zunächſt wahrſcheinlich weſentlich günſtig
ein.

Auf die agraren Verhältniſſe würde der Vertrag inſofern
einwirken, als er eine Stärkung des bäuerlichen Elements
egenüber der Grundherrſchaft veranlaſſen würde meintPro v. Schulze denn der Aufſchwung der Jnduſtrie be-

wirke eine vermehrte Nachfrage gerade nach jenen Produkten,
welche die bäuerliche Wirtſchaft hervorzubringen pflegt. Wir
wollen darauf nicht weiter eingehen, da es für uns weniger
Bedeutung hat und vielmehr betrachten, wie ſich die Neue-
rungen zu den Jntereſſen des Großgrundbeſitzes (und zwar
des öſtlichen, der hier zunächſt allein in Frage kommt) ver
halten werden.

Wahrſcheinlich iſt, daß der induſtrielle Aufſchwung ſich
ſehr bald zeigen wird, da die Fabrikanten ſich ſchnell auf
einen neuen Markt zu ſtürzen pflegen und einander den
Rang abzulaufen ſuchen ein Aufblühen der Jnduſtrie, ſei
es auch nur von kurzer Dauer und von kurzer Dauer
wird es in dieſem Fall vorausſichtlich ſein hat aber ſtets
eine verſtärkte Wanderung der arbeitenden Bevölkerung von

n Ü.

Nach Fibirien verbannt.
Erzählung von Friedrich Thieme.

(Nachdruck verboten.)

Dann ſetzte er die Brille auf und ſtudierte den Brief auf-
merkſam zum zweitenmale.

Derſelbe lautete:
„Herr Jspravnik! Dieſer Tage wird ein adminiſtrativ

Verbannter Namens Felix Volkhofski in Surgut eintreffen.
Sie wollen dieſen jungen Mann in Jhre beſondere Obhut
nehmen. Derſelbe, ein Schriftſteller, iſt ein Subjekt gefähr-
lichſter Art und ſteht mutmaßlich mit Moſt und den be-
rüchtigſten ruſſiſchen Emigranten in Verbindung. Da er nur
unter Polizeiaufſicht geſtellt, aber nicht offiziell verbannt
worden iſt, ſo wird es nicht angehen, ihn hinter Schloß
und Riegel zu halten, doch dürfte es notwendig ſein, die erſte
Gelegenheit zu benutzen, ihn in ſichere Verwahrung zu
nehmen. Da eine gewiſſe Sophia Sidorski, ein junges
Mädchen von etwa 20 Jahren, die mit beſagtem Volkhofski
nähere Beziehungen unterhielt, ebenfalls nach Surgut ver-
bannt iſt, ſo wollen Sie mich von dem Eintreffen dieſer
jungen Dame ſofort in Kenntnis ſetzen.

J. Lazareff.“
„Kenne das,“ grinſte der Jspravnik, „junger Mann

junges Mädchen Liebhaber kenne das.“
Er ſtand auf und ſchritt einige Male im Zimmer auf

und ab.
„Eigentlich haſſe ich den Glückspilz,“ murmelte er ver

drießlich, „und wenn es nur deshalb wäre, weil er der
Sohn ſeines Vaters iſt. Aber er iſt der Gouverneur

zum Teufel, man muß einander gefällig ſein ich
5 praktiſcher Mann wir wollen ſehen, wie er ſich
anläßt.“

Jn dieſem Augenblicke klopfte es an die Thür.

Sonnabend den 7. März 1894.

Oſten nach Weſten zur Folge. Der Mangel an ländlichen
Arbeitern im Oſten Deutſchlands wird demnach vorausſicht-
lich bedeutend empfindlicher werden, zumal auch diejenigen
weſtlichen Landarbeiter erſetzt werden müſſen, die ſich ihrer-
ſeits der Jnduſtrie zuwenden werden. Da die Agrarier
aber das einzige Mittel, die deutſchen Arbeiter an ihre Be-
ſitzungen zu knüpfen, nämlich höhere Lohnzahlung und Ge-
währung beſſerer Lebensbedingungen, nach der Herabſetzung
der Lebensmittelzölle unter Hinweis auf den verminderten
Ertrag in noch geringerem Maße als bisher anwenden wer-
den, ſo werden ſie ſich genötigt ſehen, in immer größeren
Mengen ſlaviſche Arbeiter aus Rußland heranzuziehen. Und
das wird ihnen um ſo leichter, als der ſtrenge Abſchluß der
deutſchen Grenze gegen ruſſiſche Arbeiter gänzlich fällt.
Dieſe Einwanderung oder Heranziehung von billigen, lohn-
drückenden Arbeitskräften verſtärkt aber noch mehr die er
wähnte Tendenz der deutſchen Arbeiter jener Gegenden, ſich
den Jnduſtriebezirken oder den Rübenländern jenſeits der
Elbe zuzuwenden. Wir werden alſo eine relative und abſo-
lute Vermehrung des Slaventums und eine dementſprechende
relative und abſolute Abnahme des Deutſchtums im Oſten
unſeres Landes zu erwarten haben.
Welche Aufgaben ergeben ſich nun für die ſozialdemokratiche
Partei Deutſchlands

Zunächſt müſſen alle die aus dem Oſten der Jnduſtrie
zuſtrömenden deutſchen Arbeiter ſofort in die feſten Kadres
unſerer Organiſation aufgenommen werden, denen ſie bisher
wohl zum größten Teile fern ſtanden. Sodann iſt aber
das Beſtreben unſerer polniſchen Genoſſen energiſch zu unter-
ſtützen, die ihrerſeits die Organiſation unter den einwandernden
Landsleuten mit verſtärktem Eifer aufzunehmen haben werden.
Die angedeuteten Veränderungen in der Struktur unſerer
Bevölkerung müſſen unbedingt im weiteſten Maße für unſere
Partei ausgenützt werden, was bei den großen Hilfsmitteln,
die uns zu gebote ſtehen oder die wir noch aufbieten können,
ſicherlich auch gelingen wird.

Aber die Agitation und Belehrung muß auch ganz beſonders
eindringlich und ſorgfältig betrieben werden, denn wir wollen
nicht verſäumen, ſchon jetzt darauf hinzuweiſen, daß dem zu
erwartenden Aufſſchwung unſerer Jnduſtrie eine ſchwere
Kriſis bald mit Sicherheit nachfolgen wird. Dieſe Zeit der
wirtſchaftlichen Depreſſion wird vorausſichtlich die heutige an
Schwere bedeutend übertreffen und die ſtärkſten Anforderungen
an die Ueberzeugungstreue des einzelnen und an die Leiſtungs
fähigkeit der Organiſationen ſtellen.

Darum alſo auf zu energiſcher und zielbewußter Thätig-
keit! Das ſei der Ruf, mit dem wir den deutſchruſſiſchen
Handelsvertrag begrüßen.

Rundſchan.
Jm Reichstage ſtand am Donnerstag die dritte Be-

ratung des Etats auf der Tagesordnung. Jn der General
debatte ergriff nur Liebknecht das Wort, um nochmals ein
dringlichſt auf die Gefahren des Militarismus hinzuweiſen.

„Herein!“ rief der Jspravnik.
Ein Mann in der Tracht der Verbannten erſchien auf der

Schwelle und näherte ſich mit höflicher Verbeugung.
„Wer biſt Du?“ fuhr der Beamte ihn wit rauher

Stimme an.
„Mein Name iſt Volkhofski,“ erwiderte ruhig der An-

kömmling.
Dolgopolof ſtutzte.
„Volkhofski? Felix Volkhofski?“ fragte er aufhorchend.
„Derſelbe.“
Der Jspravnik trat an das Pult.
„Kommen Sie her,“ ſprach er in befehlendem Tone. „Sie

ſind bereits aviſiert. Jch hielt Sie für einen Strafkoloniſten,
Sie ſind aber nur unter Aufſicht geſtellt. Warum hat man
Sie geſchoren

„Jch weiß es nicht,“ antwortete Felix. „vVielleicht wollte
man mir

„Still!“ herrſchte Dolgopolof ihn. „Jhr ſeid natürlich
unſchuldig ich kenne das! Eure Perſonalien

„Hier iſt Jhr Paß,“ ſagte er, nachdem die notwendigen
Formalitäten erledigt waren. „Sie finden darin die Be-
ſtimmungen, nach denen Sie ſich zu richten. Halten Sie ſich
genau danach, die Strafen ſind ſtreng.“

Er betrachtete den Schriftſteller mit aufmerkſamen, lauern
den Blicken.

„Jch bin mittellos,“ nahm dieſer nach einer Weile das
Wort, „dürfte ich mir die Bitte erlauben, daß mir die übliche
ſtaatliche Unterſtützung gewährt wird

Der Jspravnik bedachte ſich eine Minute, ehe er er-
widerte:

„Die kann ich Jhnen nicht abſchlagen. Aber merken Sie
ſich: Jeden Abend um 7 Uhr haben Sie ſich hier im Büreau
perſönlich vorzuſtellen.
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Außerdem unterliegt Jhre ſämtliche
Korreſpondenz meiner Kontrolle, wie Sie überhaupt der
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Jn der Spezialdiskuſſion entſpann ſich bei dem Kapitel
Juſtizverwaltung eine lebhafte Diskuſſion über eine von dem
Gen. Auer eingebrachte und begründete Reſolution, welche
den Reichskanzler erſucht, gegenüber dem bekannten ſächſiſchen
Oberlandesgerichtsurteil, welches trotz S 43 der Gewerbe-
ordnung die Verteilung von Flugblättern zu Wahlzwecken
als groben Unfug bezeichnet hat, geeignete Maßnahmen zu
ergreifen. Auer meinte u. a., die Art, wie der Unfugs-
paragraph teilweiſe ausgelegt werde, ſei nachgerade ſelbſt zu
einem Unfug geworden. Graf Hohenthal als Vertreter der
ſächſiſchen Regierung meinte, die Angelegenheit habe ſchon
die ſächſiſche zweite Kammer beſchäftigt, es erübrige ſich aber,
hier noch einmal auf die Sache einzugehen, weil nach der ſächſiſchen
Verfaſſung die Gerichte von der Verwaltung unabhängig ſeien
Für die Reſolution konnte ſich nur der freiſinnige Abg. Träger
erwärmen, welcher auch die Annahme derſelben empfahl. Die
übrigen Redner gaben zwar mehr oder weniger zu, daß die
Beſchwerden Auers gerechtfertigt ſind, ſahen aber in der

Annahme der Reſolution einen Eingriff in die Unabhängig-
keit der Gerichte. Auer zieht ſchließlich ſeine Reſolution
zurück mit der Erklärung, dieſelbe gelegentlich in anderer
Form wieder einbringen zu wollen. Der Reſt des Etats
wird ohne erhebliche Debatte angenommen und dann die
Sitzung vertagt. Freitag findet die dritte Leſung des ruſ-
ſiſchen Handelsvertrages ſtatt.

Die Steuerkommiſſion des Reichstags hat am Mitt-
woch in einer kurzen Sitzung gute Arbeit verrichtet, indem
ſie die Quittungs-, Frachtbrief- und Check- Steuer
endgültig zu Falle brachte. Die Ablehnung geſchah mit 19
gegen 6 Stimmen, alſo mit einer ſo ſtattlichen Mehrheit,
daß auf lange hinaus an eine Wiederkehr dieſer Steuern
nicht gedacht zu werden braucht.

Eine Reichstagserſatzwahl hat für Herrn v. Unruhe,
der ſein Mandat niedergelegt, im Kreiſe Meſeritz-Bomſt
ſtattgefunden. Das Ergebnis derſelben iſt Stichwahl. Es
erhielten Stimmen: Szymanski (Pole) 7180, Dziembowski
(Reichspartei) 4583, v. Moſch (Antiſemit) 2975, Stolze
(Sozialdemokrat) 193 und Dau (freiſ. Volksp.) 33 Stimmen.
Alſo Stichwahl zwiſchen Szymanski und Dziembowski.

Bei der Wahl der Gewerbeſchiedsgerichts-Bei-
ſitzer in Leipzig ſiegte am Donnerstag in der Klaſſe
der Arbeitgeber die Liſte der Jnnungen, welche
457 Stimmen auf ſich vereinigte. Die ſozialdemokratiſche
Liſte brachte es auf 403 Stimmen. Die Sazialdemokraten
haben alſo den Herren Jnnungsmeiſtern den Sieg ernſtlich
ſtreitig gemacht.

Acht Tage gelinden Arreſt! Aus Würzburg den
13. März läßt ſich die Berliner „Volkszeitung“ ſchreiben
Vor dem Militär-Bezirksgericht wurde heute eine
Soldatenmißhandlung abgeurteilt. Der Unteroffizier
Hinze, ein Weſtpreuße, der im 3. Chev.- Regiment zu Dieuze
dient, hatte einen Soldaten ſeiner Abteilung dermaßen auf
den Hinterkopf geſchlagen, daß der Mann bewußt-
los zuſammenbrach und infolge dieſer Behandlung fünf Tag
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ſchärfſten Beaufſichtigung gewärtig ſein müſſen. Sie ſind
mir als ein gefährlicher Menſch ſignaliſiert, Volkhofski,
nehmen Sie ſich in Acht! Sie müſſen Tag und Nacht zur
Verfügung der Polizei ſtehen.“

Felix verneigte ſich finſter und empfahl ſich. Draußen
warf er zunächſt einen Blick auf die behördlichen Vorſchriften

Er war ſoeben angelangt, kannte weder die Stadt noch ſeine
Pflichten und Rechte, und mußte doch, bevor er ſich für
weitere Schritte entſchied, wiſſen, was er zu thun und zu
laſſen hatte.

Aufmerkſam ſtudierte er den bedruckten ſchmutzigen Bogen.

Je weiter er las, deſto düſterer wurden ſeine Züge, je leb-
hafter flammten ſeine Augen. Er entdeckte ſchnell, daß ihm
ſo ziemlich alles verboten und nichts geſtattet war. Weder
durfte er in den Dienſt des Staates noch der Gemeinde
treten, noch war ihm die Ausübung eines Berufes geſtattet,
der nicht gerade der eines Schmiedes, Zimmermannes,
Maurers oder Landbebauers war.

„Wovon alſo leben fragte er ſich ſorgenvoll. „Man
giebt mir nur 6 Rubel pro Monat, davon werde ich kaum
Logis und Frühſtück beſtreiten können. Die wenigen Berufe,
die ich ausüben darf, ſind mir fremd, auch werde ich kaum
dazu Gelegenheit finden, ſelbſt wenn ich es wollte und
die ich ausüben kann, verbietet man mir! Nun wohl, die
Hauptſache iſt, daß ich ein Unterkommen mein eigen nenne

verſuche ich, mir zuerſt dieſes zu beſorgen.“
Felix machte ſich auf den Weg.
Vergebliche Mühe! Entweder war er ganz beſonders un

glücklich oder alle Logis waren bereits vermietet. Wohin
er ſich auch wandte, überall wies man ihn zurück. Hie
und da gab man ihm eine Adreſſe mit der Verheißung auf
Erfolg, ſobald er aber beſcheiden anfragte, vernahm er, daß
er entweder zu ſpät komme, oder daß man kein Zimmer ab-
zugeben habe.

für W gohnungs-,
Vereins und Verſammlungs
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Inſerate für die fälligeNummer un ſpäteſtens bis

vormittags 10 Uhr in der
Expedition aufgegeben ſein.
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das Bett hüten mußte. Die Geſchworenen nahmen einen
minder ſchweren Fall an, und der Miſſethäter er-
hielt acht Tage gelinden Arreſt.

Michel, thu' Geld in Deinen Veuntel, denn der
Militarismus heiſcht immer neue Opfer. Liebknecht führte
am Donnerstag im Reichstage an, daß in Frankreich eine
neue Kanone erfunden worden ſei, die uns bedenkliche Aus-
gaben verurſachen werde. Heute weiß die „Volkszeitung“
gar zu berichten, es zirkuliere in Offizierkreiſen das beſtimmte
Gerücht, daß die Uniformierung der Armee von
Grund auf umgeändert werden ſolle. Als Modell,
heißt es, ſei der öſterreichiſche Soldat in Ausſicht genommen
worden. Demnach ſollen kurze Waffenröcke von graugrüner
Farbe und mit Klappkragen eingeführt werden. Die Stelle
des Helms ſoll das Käppi einnehmen. Die Offiziers-Schärpe
ſoll durch eine Art Gürtel erſetzt werden, wie ſolche bei der
Marine bereits beſtehen. Zuerſt, ſo wird behauptet, werden
die Jäger- und Schützenbataillone mit der neuen Uniformie-
rung bedacht werden. Die auf Grund dieſer Nachrichten
von der „Volksztg.“ gehaltenen Nachfragen ſind ausweichend
beantwortet worden. Wer nicht einſieht, daß eine ſolche
Wirtſchaft zum Staatsbankrott und zwar in aller kürzeſter
Zeit führen muß, iſt ein Narr.

Preußiſch- polizeiliche Sozialpolitik. Vor wenigen
Wochen haben wir an leitender Stelle ein Rundſchreiben
des Gouverneurs von Kanſas in Amerika unſern Leſern zur
Kenntnis gebracht, in welchem der Gouverneur die ihm unter-
ſtehenden Polizeiorgane auf das grenzenloſe Elend, unter
welchem die Tauſende auf der Landſtraße befindliche Arbeits-
loſe zu leiden haben, aufmerkſam macht, und dieſelben in
eindringlichen Worten zu einer humanen Behandlung der
ſogen. „Vagabunden“ auffordert. Wir haben das Vorgehen
dieſes Gouverneurs als eine Ansnahmeerſcheinung und das
Vorgehen der preußiſchdeutſchen Polizei als gerade im Gegen-
ſatz dazu ſtehend bezeichnet. Die Richtigkeit dieſer Behaup-
tung wird durch ein von dem Landrat des Kreiſes Einbeck
unlängſt erlaſſenes Schreiben glänzend beſtätigt. Der Herr
Landrat findet, daß in ſeinem Kreiſe die Zahl der fremden
Wanderer, die bettelnd und landſtreiche d von Ort zu Ort
ziehen, erſchreckend zugenommen hat und ſchreibt dann
weiter: „Nachdem durch die Einrichtung der Verpflegungs-
ſtationen dafür geſorgt iſt, daß alle mittel- und erwerbsloſen
Leute, die ſich genötigt ſehen eine neue Arbeitsſtätte aufzu
ſuchen, dies mit Hilfe der in Stationen dargebotenen Ver-
pflegung ohne Jnanſpruchnahme der privaten Mildthätigkeit
thun können, iſt es geboten, gegen alle trotzdem beim Betteln
betroffenen Handwerksburſchen mit aller unnachſichtlichen
Strenge vorzugehen. Demgemäß habe ich die Gendarmen
beauftragt, der Verfolgung und Feſtnahme aller Wanderer,
die ſich des Bettelns und der Landpdſtreicherei ſchuldig
machen, eine beſondere Aufmerkſamkeit zuzuwenden. An
die Gemeinde Vorſtände und alle Kreiseingeſeſſenen richte
ich gleichzeitig hiermit das ergebene Erſuchen, die Thätig-
keit der Gendarmen möglichſt dadurch zu unterſtützen, daß
ihnen, wenn ſie bei ihren Patrouillen die Ortſchaften des
Kreiſes berühren, von dem Auftreten von Bettlern und Land-
ſtreichern möglichſt bald Mitteilung gemacht wird.“

Der Herr Landrat will alſo verſuchen, mit Hilfe ſeiner
Gemeindevorſtände und Gendarmen alle „fremden Wanderer“,
welche aus Not ihre Mitmenſchen um eine Gabe anſprechen,
hinter Schloß und Riegel zu ſetzen. So löſt man in Preußen-
Deutſchland die ſoziale Frage.

Vom Gebiet der Majeſtätsbeleidigungs-Prozeſſe
iſt das Neueſte, daß ein ſolcher Prozeß gegen ein Kind
anhängig gemacht und durchgeführt worden iſt. Unter Aus-
ſchluß der Oeffentlichkeit hatte ſich in Bochum vor der
Strafkammer die vierzehnjährige Dienſtmagd Maria
Hünes von Höntrop wegen Majeſtätsbeleidigung zu
verantworten. Die Angeklagte hatte anläßlich der Beerdigung
des Bürgermeiſters eine unpaſſende Aeußerung gethan die
von einem Kommis flugs der Behörde brühwarm mitgeteilt
wurde. Der Gerichtshof erkannte mit Rückſicht auf die
Jugend der Angeklagten, und daß ſich ein vierzehnjähriges
Kind der Tragweite einer ſolchen Aeußerung nicht bewußt
ſein könne, auf einen Verweis. Der Verteidiger der An-
geklagten gab, nach der „Weſtf. Vztg.“, mit Recht ſeiner
Verwunderung darüber Ausdruck, daß ein Mann ein
Kind wegen einer ſolchen unbewußten Aeußerung denunzieren

”EEEEEEEEüüWohl in zehn Häuſern hatte er bereits vergeblich nach-
i als er endlich im elften über die Urſachen ſeines

ißgeſchickes aufgeklärt wurde.
,„Mein Herr,“ erklärte ihm der Beſitzer, ein intelligenter

könne. Man ſieht, wohin der Denunziationseifer hyperloyaler
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„Patrioten“ ſchließlich führt. D.
Der öſterreichiſche Parteitag findet zu Oſtern ſtatt.Auf Einladung der öſterreichiſchen Genoſſen hat der Partei

vorſtand die Genoſſen Bebel, Geriſch und Singer mit
der Vertretung der deutſchen Partei betraut.

Die Märzfeier in Wien am 13. März war in
dieſem Jahre ſo großartig wie nie zuvor. Aus allen Be
zirken kamen ſie zu Tauſenden herbeigeſtrömt, die Männer
und Frauen des Proletariats, in dichten Schwärmen. Die
ſämtlichen Bezirksorganiſationen hatten ſich geeinigt, einen
einzigen Rieſenkranz, zehn Meter im Durchmeſſer, zu widmen;
ſeine roten Bänder flatterten gleich einer Fahne hoch in den
Lüften dem Zuge voran. Die Schätzungen der Zahl der
Teilnehmer an der Demonſtration ſchwanken zwiſchen 40 000
50 000 Menſchen. An dem Obelisk wurde der Kranz der
ſozialdemokratiſchen Organiſationen niedergelegt; er umſchlang
den mächtigen Sockel des Monuments. Dann folgten zahl-
reiche Kränze unſerer Vereine. Die Genoſſen Ellenbogen
und Krejci hielten Anſprachen, erſterer in deutſcher, letzterer
in tſchechiſcher Sprache. Dann ertönten in brauſendem viel
tauſendſtimmigen Chor das „Lied der Arbeit“ in deutſcher
und tſchechiſcher Sprache und die Marſeillaiſe. Stunden-
lang währte das Defilieren vor dem Obelisk.
Das Proletariat feiert ſeine gefallenen Kämpfer, indem die
Lebenden ſich zum Kampfe rüſten. Das Feſt der Toten
war ein Uebungsmarſch ihrer Nachfolger, welche die Fahne
aufnehmen, die ihnen entfallen, und die ſie zum letzten, ent-
ſcheidenden Siege tragen werden.

Das Recht auf Arbeit in der Schweiz. Die
Kommiſſion des Nationalrates für das Jnitiativbegehren be
treffend das Recht auf Arbeit hat ihre Beratung am Diens-
tag vormittags beendigt. Sie beſchloß einſtimmig Ableh-
nung des Jnitiativbegehrens ohne Motivierung; dagegen be-

fürwortet ſie ebenfalls einſtimmig folgendes Poſtulat: Der
Bundesrat wird eingeladen, 1. der Bundesverſammlung be-
förderlichſt Bericht und Antrag einzubringen, wie und unter
welchen Bedingungen die von Kantonen, Gemeinden oder
Vereinen zur Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit und zur Be-
ſchäftigung oder Unterſtützung unverſchuldet Arbeitsloſer ge-
ſchaffenen Jnſtitutionen durch den Bund zu ſubventionieren
ſeien 2. zu unterſuchen und darüber Bericht zu erſtatten,
ob und in welcher Weiſe eine noch weitergehende Mitwirkung
des Bundes für wirkſamen und unentgeltlichen öffentlichen
Arbeitsnachweis, ſowie für die Verſicherung gegen die Folgen
der Arbeitsloſigkeit möglich und gerechtfertigt ſei.

Von einem neuen Vombenattentat in Paris
meldet ein bürgerliches Telegramm unterm 15. März: Heute
wurde ein BombenAttentat in der Madeleinekirche verübt,
das unbeſchreibliche Erregung hervorgerufen hat. Für nach-
mittag 4 Uhr war in der Kirche eine Faſtenpredigt an-
beraumt. Gegen 2 Uhr merkte der Küſter, daß ſich auf-
fallend viel verdächtige Perſonen am Eingang der Kirche auf-
ſtellten, doch hatte derſelbe keine Zeit, um dieſelben zu über-
wachen. Um 2 Uhr 35 Minuten erfolgte an der Eingangs-
thür eine ſchreckliche Detonation. Es wurde ein Jndividuum
tot vorgefunden, welchem eine Bombe in den Händen geplatzt
war. Der Körper des Getöteten zeigte an vielen Stellen
tiefe Wunden. Weitere Opfer ſind bisher nicht bekannt ge
worden. Der Schaden an Material iſt unbedeutend. Der
Platz vor der Kirche wurde polizeilich geſperrt.

Die Anarchiſten werden in Frankreich in Maſſen ver
haftet. So wurden in Marſeille an einem Tage 30 Mann
feſtgenommen. Die Attentate aber beſeitigt man damit nicht.

Der Zwiſchenfall Labouchere iſt im engliſchen Unter
hauſe auf die einfachſte Weiſe von der Welt erledigt worden.
Der Kanzler des Schatzamts, Harcourt, erklärte, die Regie-

rung könne die Adreſſe in der Form, welche dieſelbe durch
das Amendement Laboucheres erhalten habe, der Königin
nicht überreichen.
fange die Erklärungen Gladſtones betreffs des Widerſtandes
gegen das Oberhaus. Aber eine ſo ernſte Frage müſſe
von der Regierung und dem Hauſe mit ſorfältiger
Ueberlegung behandelt werden. Der Königin müßten klare
Ratſchläge gegeben werden. Die Regierung werde daher nach
erfolgter Durchberatung der Adreſſe deren Ablehnung und
eine neue Adreſſe beantragen, in welcher der Königin einfach

im ſtande ſei, ſein Verbanntenkleid mit einem angemeſſeneren
zu vertauſchen.

„Warten Sie,“ ſagte der biedere Handelsmann. „Sie
gefallen mir. Jch will Jhnen gern mit einigen Sachen aus

Kaufmann, auf ſeine höfliche Anfrage, „ich hätte wohl ein helfen. Sie können mir“ fügte er hinzu, als Felix Ein
Stübchen abzugeben, aber ich mag nicht.“

„Mein Herr,“ entgegnete Volkhofski, „ich bin ein Ehren-
mann.“

„Das ſehe ich Jhnen an,“ ſagte der Kaufmann.
dem ich kann, ich darf nicht. Vermiete ich Jhnen die
Stube, müſſen Sie wiſſen, liegt mir Tag und Nacht die
Polizei auf dem Halſe. Man beläſtigt mich, quält mich,
Sie auszuforſchen, Jhre Geheimniſſe zu ergründen, Jhre
Verbindungen zu belauſchen ich mache mich und meine
Familie unglücklich, ich verſichere es Jhnen. Niemand nimmt
gern einen Verbannten in ſein Haus. Am wenigſten einen
mit einer Tonſur und im Srräflingskleid. Ehe Sie ein Haus
weiter gehen, gebe ich Jhnen deshalb den guten Rat, ver
ſchaffen Sie ſich einen anderen Anzug und laſſen Sie ſich
den Kopf ganz kahl ſcheeren. Jch ſehe, daß Sie kein Sträf-
ling, ſondern nur ein Unzuverläſſiger ſind, Sie würden ſonſt
nicht auf freiem Fuße ſein, die gewöhnlichen Leute aber
machen dieſen Unterſchied nicht. Die halten Sie ſchließlich
für einen Nihiliſten oder Muttermörder. Dann weiſen Sie
ja nicht, wie Sie es hier gethan haben, Jhren Wolfspaß
vor, ohne daß ihn wer zu ſehen begehrt hat, ſonſt können
Sie noch ein paar Tage ſuchen.“

„Meinen Wolfspaß?“ fragte Felix verwundert. „Was
meinen Sie damit

„Jhren Paß,“ lachte der Kaufmann. „Weil dieſes Ding
eine reine Falle iſt, in der Sie ſich unfehlbar fangen müſſen,
und wenn Sie auch aufpaſſen wie Merhuſalem, nennt man
es einen Wolfspaß.“

Felix bemerkte nun, daß er ohne Mittel und daher nicht

„Trotz-

wendungen erhob „das Zeug ja ſpäter bezahlen.“
Doch der junge Schriftſteller ſollte in dieſem Hauſe noch

mehr als einen Anzug finden.
Während er ſich umkleidete, erzählte er dem redſeligen

alten Herrn in kurzen Worten ſeine Geſchichte.
„Sidorski?“ rief der Alte überraſcht, als er dieſen Namen

nannte. „Sidorski? Ei, Herr Volkhofski, das iſt ja ein
Vetter meiner Frau. Beim großen Jwan! Die wird ſich
freuen, von dem zu hören. Warten Sie, ich hole Jhnen
auch den Barbier Sie ſollen mein Haus als ein an
ſtändiger Mann verlaſſen, ja gewiß.“

Der gute Kaufmann holte in der That einen Barbier,
welcher die Harmonie auf dem Haupte unſeres Freundes
wieder herſtellte. So friſiert und raſiert ſah er in ſeinem
neuen Gewande ganz ſtattlich aus, und der Handelsmann
war ganz entzückt, als er ihn betrachtete.

„So kommen Sie,“ drängte er.
Auch die Frau des Hauſes war nicht minder entzückt,

und die Tochter das einzige Kind! ebenfalls. Felix
mußte zum Mittagseſſen bleiben weil es ſo wohl thue,
in dieſer Einöde nach ſo langer Zeit wieder einmal einen
gebildeten Menſchen zu Gaſte zu haben! und als es
dunkelte und der Schriftſteller die Möglichkeit bezweifelte,
jetzt noch ein geeignetes Unterkommen zu finden, bot ihm
der freundliche Mann lächelnd ein Nachtquartier in ſeinem
Hauſe an. Ja, eine Stunde ſpäter, nachdem er ſich mit
ſeiner Frau im Laden etwa eine Viertelſtunde angelegentlich
beſprochen, wandte er ſich ſogar mit dem Anerbieten an den
Gaſt, demſelben das freiſtehende Zimmer zu überlaſſen.

Die Regierung acceptiere im vollſten Um

für die gedankt
lain ſagten der Regierung ihre Unterſtützung für dieſes Verfahren zu. ehe betonte, ſein Amendement bedeute kein

Mißtrauensvotum, ſondern hätte den Zweck gehabt, die Aktion
der Regierung hinſichtlich des Oberhauſes zu beſchleunigen
Der Antrag Harcourts, die Zeit bis zum 29. März aus
ſchließlich der Erledigung von Regierungsgeſchäften zu widmen,
wurde angenommen.

Jn Armenien beſteht eine ſozialdemokratiſche
Partei, welche ein dem unſerigen ganz ähnliches Programm
hat und auf politiſchem Gebiet an der Spitze der Freiheits-
bewegung ſteht. So hat alſo auch in dieſem entlegeneu
Land, das in Aſien zwiſchen Rußland und der Türkei ein-
gekeilt liegt, ein Zankapfel und Kampfheld der ruſſiſch-tür-
kiſchen Diplomatie der Sozialismus Wurzel gefaßt und
wird ohne Zweifel in die Entwickelung dieſes Landes that-
kräftig eingreifen.

Sozialpolitiſches.
Segen der Unfallverſicherung. Es war einmal

ein Millionär, der nur von einer Sorge gequält ward: „Wo
bleibe ich mit meinem Gelde?“ Die Banken gaben nur noch
einige Prozent lächerlich wenig es war ja kaum der
Mühe wert, Millionär zu ſein. Dieſer arme Mann
hatte einen alten, grau gewordenen Mann im Dienſte, welcher
zirka 30 Jahre bei ihm in Frohn war. Eines Tages hatte
dieſer das Unglück, bei ſeinem Beruf einen Fußbruch zu er
leiden. Nach längerem Krankſein fand er ſich mit der Un
fallverſicherung durch eine beſtimmte Summe ab. Dieſer
70 jährige Mann legte ſein Geld auf der Sparkaſſe an und
genoß 2.70 M. Zinſen per Woche. Doch der Diener denkt
und der Millionär lenkt. Letzterer nahm ihn eines Tages
vor und machte es ihm plauſibel, daß er dieſes Glück doch
eigentlich ihm zu verdanken hätte folglich dürfte der
Diener auch den Zinsgenuß nicht haben. Der Diener be-
griff allerdings die Weisheit ſeines Herrn nicht ganz, aber
was half es? Der arme Millionär ſagte, früher erhieltſt
Du 17.50 M. pro Woche wir wollen 2.50 M. Zinſen
annehmen, alſo erhältſt Du von jetzt an 15 M. Alſo
geſchehen im Jahre des Heils 1893 zu Düſſeldorf.

Jn Wien macht ſetzt ein Skan dalprozeß Auf
ſehen. Jn einem eleganten Hauſe der oberen Donauſtraße
wohnte Thereſe Herlinger, welche ſehr viel hübſche Damen
und reiche Lebemänner bei ſich empfing. Die Polizei hatte
auf Grund verſchiedener Jndizien ſchon vor einiger Zeit Ver-
dacht geſchöpft, daß die Herlinger eine Kupplerin ſei, doch
erſt eine ehemalige intime Freundin der Wohnungsinhaberin,
ein junges, ſchönes Mädchen Namens Joſephine Sch., mit
welcher ſich die Herlinger unvorſichtigerweiſe gezankt hatte,
gab der Behörde aus Rache die Beweiſe in die Hände. Es
wurde ſodann gegen die Herlinger und ihren Mann, ſowie
gegen eine ihrer Freundinnen, eine hier wohnhafte Witwe
aus Budapeſt, Frau S., Anklage erhoben und in der Ver
handlung 26 Frauen als Zeuginnen zitiert. Einige darunter
waren Witwen, ſämtliche waren Mütter von Kindern, und
keine konnte beſtreiten, wohin ſie durch ihre Putzſ ucht und
Eitelkeit verführt worden war. Thereſia Herlinger wurde
zu drei Monaten ſtrengen Arreſt verurteilt. Zunächſt wur-
den dann von der Polizei die ſechs in der Verhandlung ver-
nommenen Zeuginnen vorgeladen und verurteilt. Zwei von
dieſen unglückſeligen Frauen unternahmen nun Selbſtmord-
verſuche, um ihre Schande nicht zu überleben die eine ſuchte
ins Waſſer zu ſpringen, die andere ſich zu erhängen; doch
wurde der Selbſtmord in beiden Fällen noch vereitelt. Die

Grunde ſie in der nächſten Zeit für einige Tage das Haus
würden verlaſſen müſſen

das Reſultat ſeiner Nachforſchungen

Aufregung in dieſen beiden Familien kann man ſich denken;
nicht minder groß war aber die Beſtürzung auch der anderen

Ehemänner, als die verurteilten Frauen ihnen das entſetz-
liche Geſtändnis machen mußten, daß und aus welchem

laſſen Einer dieſer beleidigten Gatten
verfolgte die Sache dann weiter und berief die Verſamm-
lung der 26 ſchwergekränkten Ehemänner ein, in welcher er

bekanntgab. DieFolge dieſes charakteriſtiſchen Prozeſſes dürften eine Anzahl
Eheſcheidungen ſein.

Geſellſchaft die ſittlichſte!
Gleichwohl iſt aber die bürgerliche

Daß die Lebenshaltung des ländlichen Ge
ſindes und der Bauern ſelbſt ſehr ſtark zurückgegangen

„„Unſerem Vetter Sidorski zu Gefallen,“
mütig, „wollen wir es mit der Polizei aufnehmen. Der
arme bedauernswerte Mann! Möchte er wenigſtens eben-
falls mit den Seinigen hierher kommen, damit wir ihm
durch unſere Gaſtfreundſchaft die Bürde erleichtern könnten.“

So gewann Volkhofski mit dem Beſitz eines freundlichen,
ſauberen Stübchens zugleich gute, herzliche Freunde in dem
neuen Aſyl, die ihm auch bei der Löſung der zweitwichtigen,
der Arbeitsfrage, nach Kräften behilflich waren.
„Von 19 Mark monatlich kann der Menſch nicht leben,
ich muß mir deshalb ſchleunigſt eine Beſchäftigung ſuchen,“
begann der junge Schriftſteller am nächſten Morgen das
Geſpräch auf ſeine Angelegenheit zu lenken. „Vor allem
auch deshalb, daß ich meine Braut, wenn ſie endlich hier
eintrifft, unterſtützen kann.“

ſagte er gut

(Fortſetzung folgt.)

Hriteres.

Militäriſche Blumenſprache. Sergeant iRekruten, der ſich etwas ungeſchickt anſtellt): er wo hate
Dir doch ſchon 'mal durch 'n Nadelöhr gehen ſeh'n

Sehr einfach. Junger Mann (zu einem berühmten Di ter):„Bitte, ſagen Sie mir doch, wie fängt man es e e 9 ter
zu werden 2“ Dichter: „Sehr einfach! Sie wiſſen, die meiſten
Menſchen einmal in ihrem Leben den Pegaſus. Die
nun droben bleiben das ſind die Dichter

Recht tröſtlich. Junge Frau: Ach, ich bin iMehr und mehr wird es mir klar, daß neſg 737 5

n r Ja un „Da bleibt Direnigſtens ein Troſt, nämlich der, da i ie a er ein Mann nicht ſo dumm
Durchſchaut. Leutnant: „Um Jhren Be iwürde ich alle Schätze der Welt gern geben Wer

„So viel iſt das Rittergut aber garnicht wert (Luſt. Bl.)

werde. Balfour und Chamber
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weiſt Dr. Paul Ernſt in dem neueſten Heft der „Neuen
an einem praktiſ Beiſpiel auf Grund genauer

en nach. Brot, Mehlſpeiſen, Milch, Butter, Eier,
ſen, Fleiſch und alles offenbar ſehr reichlich, war dem-

nach die h Jan 1782 heute wird faſt alles
Fleiſch verkauft, Butter, Milch, Eier wandern in die Stadt,
der Verbrauch von Brotfrüchten und Erbſen ein ausge
zeichnetes Nahrungsmittel! iſt ſtark eingeſchränkt; dafür
wird Margarine gekauft, ſtark Branntwein getrunken und
das weſentliche der Koſt macht die Kartoffel aus. Das ſind
die Segnungen der jetzigen Wirtſchaft.

Die Bewegung der Staatsausgaben wird
im „Economiste européen“ von E. Thery folgendermaßen
angegeben: Jm Jahre 1883 betrugen die ordentlichen
und außer ordentlichen Ausgaben der europäiſchen
Staaten 19 184 Millionen Franks, während ſie 1893
auf 23 840 Millionen Franks geſtiegen waren. Jn 10
Jahren haben ſich demnach die Ausgaben um 4655
Millionen 24 Proz. vermehrt. An der Spitze der
Nationen die ihre Ausgaben am meiſten vermehrt haben,
ſteht Deutſchland mit 2336 Millionen Frks., dann folgen
Rußland mit 1047 Millionen Frks., England 795 Millionen
Franks, Jtalien 315 Millionen Frks., Oeſterreich- Ungarn
264 Millionen Frks. u. ſ. w. Dagegen hat Frankreich ſeine
budgetmäßigen Ausgaben von 3573 Millionen Frks. im
Jahre 1883 auf 3357 Millionen Frks., im Jahre 1893,
alſo um 216 Millionen Frks. verringert. Dieſe Verringe-

rung fällt ausſchließlich auf den Etat des Krieges und der
öffentlichen Arbeiten. Auf den Kopf der Bevölkerung redu-
ziert beträgt die Steigerung der Staatsausgaben von 1883
bis 1893 in Deutſchland 41.90 Frks., in der Schweiz 18.15
Franks, in England 14.74 Frks., in Rußland 5.03 Frks., in
Italien 3.40 Frks., in Oeſterreich 1.10 Frks. Dagegen trat eine
Verminderung ein um 10.95 Frks. für Spanien, 8 09 Frks.
für Holland, 7.30 Frks. für Frankreich und 2.28 Frks. für Belgien.
Nach dem Budget für 1893 und den letzten Volkszählungen fällt
von den Staatsausgaben auf den Kopf der Bevölkerung in
Deutſchland 104.48 Frks., in England 102.40 Frks., in

rankreich 87.55 Frks., in Oeſterreich 62.98 Frks., in
talien 57.40 Frks., in Rußland 42.55 Frks., in der

Schweiz 35.25 Frks. Man ſieht daraus, daß auch in den
Staatsausgaben Deutſchland an der Spitze der Ziviliſation
marſchiert und den Moloch am beſten füttert.

Lokales und Provinzielleg.
Halle a S., 16. März

Der nächſte Sonntag bringt für den Blumenhandel noch ein-
mal die Vergünſtigungen, welche dieſer am vergangenen Sonntage
hatte, indem die Geſchäftsſtunden desſelben die Zeit von 7 bis
9 Uhr vormittags und von 11 Uhr vormittags bis 7 Uhr
abends einnehmen.

Das Schwurgericht wird entgegen unſerer geſtrigen Mit-
teilung auch noch am Sonnabend verhandeln, und haben ſich an
dieſem Tage vier Perſonen die Bergleute Karl Friedrich Otto
Röth, Karl Auguſt Ruppe aus Oſendorf und Karl Grellert
aus Radewell, ſowie die Ehefrau des letzteren, Bertha Grellert,
wegen Meineids zu verantworten.

tadttheater. Da Frau Caliga heute vormittag wegen Un-
päßlichkeit ihre Mitwirkung in der Oper „Euryanthe“ abſagen
mußte ſo kann dieſes Werk heute nicht in Szene gehen. Dafür
wird heute Lortzings komiſche Oper „Der Wildſchütz“ im Abonne
ment auf Kartenfarbe weiß in Szene gehen. „Euryanthe“ kommt
nunmehr fpäter zur Aufführung. Am Sonntag abend wird die
Oper „Aleſſandro Stradella“ und der Schwank „Der ungläubigeThemas gegeben.

Walhallatheater. Der am heutigen Freitag beginnende neue
Spielplan, welcher auch eine große Pantomime mit dem vielver-
heißenden Titel „Die Maurer von Halle“ bringt, erleidet ſchon
am nächſten Sonntag den 18. d. M. eine unfreiwillige Unter
brechung, da bekanntlich vom Palmſonntag einſchließlich an die
ganze Charwoche hindurch nicht geſpielt werden darf.

Feſtgenommen wegen Vorſpiegelung falſcher Thatſachen wurdedieſer Tage ein ſtellenloſer Menſch, welche einem hieſigen Kellner-

lehrling 43 M. abſchwindelte.
Den Tod gefunden hat heute früh gegen 7 Uhr in der Saale

an der Köckerſchen Badeanſtalt ein Mann in den 40er Jahren,
anſcheinend dem Arbeiterſtand angehörig. Der Mann ſprang da-
ſelbſt ins Waſſer, wo ihn auch gleich der Schlag gerührt haben
muß, da er nach ganz kurzer Zeit als Leiche an der Oberfläche
des Waſſers trieb. Bekleidet war der Mann mit dunklem Rock
und dunkler Mütze und trug grauen, kurzgeſchnittenen Vollbart.

Vermißt wird der Krankenwärter Werner, bisher in Karlsfeld
bei Brehna in Stellung befindlich. Derſelbe hat ſich am 7. d. M.
von dort entfernt, und nimmt man an, daß er ſich nach Halle
begeben hat. Da derſelbe vor mehreren Jahren einmal in einer
Jrrenanſtalt untergebracht werden mußte, ſo iſt nicht ausgeſchloſſen,
daß ſich ein entſprechender Zuſtand wieder eingeſtellt hat.

g. Giebichenſtein. Jn der geſtern ſtattgefundenen Gemeinde
ratswahl ges unſere Gegner einen Sieg erfochten, auf den ſie
„ſtolz“ ſein können. Da nämlich nicht genau die Stunden
zur Wahl angegeben waren, wie es der S 59 der Landgemeinde-
ordnung vorſchreibt, hatten ſich zur Wahl früh 9 Uhr die beſſer
Situierten eingefunden. Nachdem dieſelben ihr Wahlrecht aus-
geübt und die Mittagsſtunde erreicht war, wo die Arbeiter dies
thun wollten, und zufällig kein Wähler im Saale anweſend war,
ſchloß der Vorſitzende den Wahlakt und die Scharen heran-

iehender Proletarier waren durch dieſen, nach der Meinung
es Vorſitzenden geſegicher Akt ihres Wahlrechts verluſtig. Das

Reſultat war für Verſicherungs- Direktor Lange 142, Rentier
Reinecke 133 Stimmen; dagegen erhielten unſere Genoſſen Stropp
und Gerig je 29 Stimmen. 6 Stimmen waren zerſplittert.
Wenn man nun in Betracht zieht, daß von den erreichten Stimmen
der Gegner noch ca. 60--70 r Vollmacht abgegeben waren,
ſo iſt die Majorität doch wohl nicht ſo ren zu nennen, wie
dies der Vorſitzende beim Schluß der Wahl zu bemerken beliebte.
Ihr aber, Arbeiter, merkt's Euch! Laßt es Euch eine Lehre ſein,
und wirkt für unſere Jdeen; dann wird und muß die Zukunft
uns gehören. Denn ohne Euer S könnt Jhr nicht erwarten,
daß Euch die Erfolge in den Schoß fallen. Wie wir hören,
beabſichtigt das Wahlkomitee gegen die Wahl der geſtern gewählten
Gemeindevertreter Proteſt zu erheben.

Von den Mansfelder Seen verlautet, daß die Kupferſchiefer-
bauende Gewerkſchaft, bekanntlich gegenwärtig Beſitzerin der Seen,
das durch Zurücktreten des Salzigen Sees trockengelegte Terrain
an den beiden Längsſeiten des Sees bei Amsdorf- Wansleben und
AſelebenRollsdorf, ſoweit es im vorigen Herbſte mittels Dampf-
pflug rajolt wurde, zur Verpachtung bringt. Die Pachtzeit iſt
zunächſt auf drei Erntejahre in Ausſicht genommen.

Eisleben. Vom Salzigen See wird berichtet, daß die Hinder-
niſſe, welche einer definitiven Jnbetriebſetzung der Pumpſtation
entgegenſtehen, noch nicht beſeitigt ſind. Die Abnahme des Sees
iſt jedoch in der Woche vom 7. bis 13. d. M. immerhin eine er-

L indem der Waſſerſpiegel um 48 Milli neter fiel.
n den Schächten ſind die Waſſer demgemäß auch wieder erheblich

eſtiegen. Der Süße See ſtieg unter dem Einfluß der regneriſchen
itterung in der obengenannten Zeit um 11 Millimeter.

Tha bei Querfurt. Bei Herſtellung eines dacheshierſelbſt ſiel eine Rolle Je im Gewicht vän etwa einem Zentner
vom Dache herab der au des Maurers Kaiſer ſo unglücklich
auf den Leib, daß dieſel
eine Leiche war.

Erfurt, 15. März. Jn der vergangenen Nacht wurde hier in
den Warteſälen des Bahnhofes ein Mann verhgftet, der ſich dort
in verdächtiger Weiſe herumtrieb. Bei Feſtſtellung der Perſön-
lichkeit desſelben wurde ermittelt, daß man den im vorigen Wie
vom 66. Infanterie Regiment aus Magdeburg deſertierten Wilh.
Behrens ergriffen hatte.

e zuſammenbrach und nach kurzer Zeit

Aus dem Serithtsſaal.
Halle, 15. März. (Ein Familiendrama.) Traurige und

verwerfliche Fa milienverhältniſſe hatten den 54 jährigen Hand-
arbeiter Gottlob Stein aus Oſendorf, geb. zu Hartmannsdorf im
Kreiſe Schweinitz, wegen Mordverſuchs auf die Anklagebank ge-
bracht. Der Angeklagte, aus der Unterſuchungshaft vorgeſführt,
iſt vorbeſtraft wegen Diebſtahls mit 3 Wochen Gefängnis. Er
wurde beſchuldigt, am 13. Januar d. J. verſucht zu haben, ſeinen
28 jährigen Sohn, den früheren Arbeiter, jetzigen Kaufmann Otto
Stein aus Oſendorf durch mit Ueberlegung ausgeführte
Handlungen zu töten. Die Verhandlung ergab das betrüoendeBild, daß ein Sohn, der an dem Schickſal ſeines leiblichen Vaters
nicht ſchuldlos war, gegen denſelben als Belaſtungszeuge auftrat.
Ueberhaupt kamen Mißſtände in der Familie Stein zur Sprache,
die im höchſten Grade als unerquicklich zu bezeichnen ſind. Ver-
hehlen wollen wir nicht, daß dem Prozeß in gewiſſer Beziehung
ein politiſcher Beigeſchmack gegeben wurde. Der Sohn des An-
geklagten, der 28 jährige Otto Stein ſoll nach Angabe des Orts-
vorſtehers Engel Sozialdemokrat ſein und in den Jahren 1892 bis
1893 in einer Brauerei, Ziepelei und Maſchinenfabrik gearbeitet
haben, dort aber wegen ſozialdemokratiſcher Umtriebe entlaſſen
worden ſein. Er bekam angeblich keine Arbeit mehr und gründete
Mitte Mai 1893 in Oſendorf eine „Genoſſenſchaftsbäckerei“, wozu
mehrere Perſonen Beträge von 25—-200 M. zeichneten, nachher
aber den Verpflichtungen in barer Münze nicht nachkamen. Stein
jun. hatte eine Bäckerei gepachtet und dieſelbe allerdings ohne
Barmittel im Beſitz. Der angeklagte Vater zeigte dem Sohne
gegenüber anfänglich Wohlwollen und unterſtützte ihn mit Geld;
er nahm ſogar zu gunſten ſeines Sohnes eine Hypothek auf ſein
Haus. Der Sohn verſtand aber nichts von der Bäckerei, auch iſt
ihm einmal ein Geſelle mit 360 M. Geld durchgegangen, und ſo
mußte das Unternehmen dem Ruin entgegengehen. Der Vater
vermochte trotz aller finanziellen Opfer die Bäckerei nicht zu halten
und dadurch entſtanden Familienzwiſtigkeiten, die ſchließlich zu
Mißhandlungen des Vaters führten. Jm Monat April v. J. hat
Otto Stein mit ſeinem Bruder den Vater ſo erheblich geſchlagen,
daß das Blut vom Kopfe heruntergelaufen iſt, und im September
v. J. hat ſich eine ebenſo traurige Szene wiederholt, welche es mit
ſich brachte, daß der Vater 8 Tage ſeine Behauſung mied, worin
der Sohn mit wohnte. Einmal iſt der Vater von ſeinem Sohne
ſogar aus der Behauſung hinausgeworfen worden. Jm September
hat ſich Stein ſen. in Halle einen Revolver gekauft, um, wie die
Anklage beſagt, ſeinen Sohn damit zu töten. Die Waffe wurde
vom Angeklagten in Oſendorf probiert, erwies ſich aber als un
tauglich und iſt auch nicht gegen den Sohn angewandt worden.
Am 5. Oktober ſchloß der Angeklagte mit ſeinem Sohne
einen Mietskontrakt, wonach letzterer an den erſteren einen
Mietszins von 37.50 Mark pro Quartal poſtnumerando
zu zahlen hatte, widrigenfalls Exmiſſion des Sohnes aus der
Behauſung erfolgen könne. Als nun am 1. Januar d. J. keine
Zahlung erfolgte, ſtrengte der Angeklagte Exmiſſionsklage an,
welche er aber beim Termin am 13. Januar auf Veranlaſſung
eines Rechtsanwaltes wieder zurücknahm. Am ſelbigen Tage
kaufte ſich der Angeklagte hier in Halle ein Terzerol, angeblich
um eventuell Mißhandlungen ſeines Sohnes gegen ſich abzuwehren.
Nach der Anklage ſoll er aber dieſe Schußwaffe gekauft haben,
um den Sohn damit zu töten. Als der Angeklagte nach Hauſe
kam, legte er das Terzerol in der Hausflur auf einen Schrank.
Jn ſeiner Wohnung wurde ihm darauf von ſeiner Frau mitgeteitt,
daß der Sohn und die Schwiegertochter Kohlenſteine von ſeinem
Beſitztum genommen und daß beide, als ſie von der Mutter da
rüber zur Rede geſtellt wurden, letztere gemißhandelt hätten.
Hierüber geriet der Angeklagte in Wut, nahm das Terzerol und
ging in den Laden ſeines Sohnes, eine Kiſte Zigarren fordernd.
Als Otto Stein darauf einen Stuhl beſtieg und dem Angeklagten
den Rücken zudrehend die Kiſte Zigarren herunterlangen wollte,
gab Angeklagter in der Richtung auf ſeinen Sohn einen Schuß
ab, deſſen Kugel dem Otto Stein, da ſelbiger zufällig eine Be-
wegung machte, dicht am Körper vorbei pfiff. Hierauf ergriff der
Angeklagte mit ſeiner einläufigen Schußwaffe die Flucht er wurde
aber vom Sohne eingeholt und es entſtand eine allgemeine Rauferei
zwiſchen der Familie Stein, welche durch Zuhilfekommen anderer
Perſonen geſchlichtet wurde. Der Angeklagte wurde bald darauf
verhaftet. Er beſtritt heute, ſich des verſuchten Mordes ſchuldig
gemacht zu haben; dagegen hatte er aber bei der Vorunterſuchung
Geſtändniſſe abgelegt, die auf jenes Verbrechen deuten ließen. Den
Schuß abgegehen zu haben, gab er zu, jedoch mit dem Bedeuten,
daß er nur ſeinen Sohn dadurch habe ſchrecken wollen. Die Be-
weisaufnahme illuſtrierte das unerquickliche Familienverhältnis
ganz beſonders. Herr Erſter Staatsanwalt Götze erklärte, es
widerſtehe ihm, auf die ſozialdemokratiſche Genoſſenſchaft“ ein
ſuche wenn aber alle Prophezeiungen der Sozialdemokratie
o in Erfüllung gingen, wie ſich die Zeichnungen von Geldernzu der Genoſſenſchaft. nicht erfüllt haben, ſo würde man auf

die Erfüllungen der Wünſche der Herren Sozialdemokraten noch
lange warten müſſen. Er beantragte, den Angeklagten des ver-
ſuchten Mordes ſchuldig zu ſprechen. Die Verteidigung meinte,
daß der wirklich Schutdige eigentlich auf der Zeugenbank ſitze,
und beantragte, den Angeklagten des verſuchten Todſchlags
alſo Verneinung der Ueberlegung unter Zubilligung mildernder
Umſtände nach S 213 des Str.G.B. ſchuldig zu ſprechen. Der
Spruch der Geſchworenen lautete auf ſchuldig des verſuchten Tod-
ſchlags unter Zubilligung des Umſtandes, daß Angeklagter ohne
eigene Schuld durch eine ihm oder einem Angehörigen zugefügte
Mißhandlung oder ſchwere Beleidigung von Otto Stein zum
Zorne gereizt und hierdurch auf der Stelle zur That hingeriſſen
worden iſt. Beantragt wurde eine Gefängnisſtrafe von 4 Jahren
nebſt Ehrverluſt von gleicher Dauer und Einziehung des Terze
rols. Das Urteil lautete auf 2 Jahre 6 Monate Gefängnis.

Aus dem Reichsgericht.

Nachdruck verboten.
Seivpzig, 13. März. (Polizei und Sozialdemokratie.)

Am 1. Mai v. J. fand in Danzig bei den Sozialdemokraten
eine Feſtlichkeit im Reſtaurant Radau ſtatt. Ein junger Leutnant,
der bei der Polizei ſeine Ausbildung genoß, mehrere Polizeikom-
miſſare und Schutzleute begaben ſich in Zivilkleidung in das eine
der beiden Zimmer, in denen die Verſammlung ſtattfand, und
aßen und tranken wie die übrigen Anweſenden. Die Beamten
wurden bald als ſolche erkannt und dienten nun als Zielſcheibe
für Bemerkungen aller Art. Ein Gaſt hatte ein Bruſtbild auf
ein Blatt Papier gemalt und ließ es herumgehen. Es erregte
großes Gelächter, und jemand rief, das Bild ſehe dem Herrn da

er meinte den Polizei-Leutnant ſehr ähnlich. Der Polizei-
Kommiſſar S. wies nun den S utzriann Albert Otto an, den
Beleidiger zu arretieren und das Spottbild zu kfonfiszieren. Otto
hielt irrigerweiſe den Arbeiter Sch für den Thäter, da er die
Zeichnung in der Hand hielt, und erklärte ihn für verhaftet. Sch.
verlangte erſt die Legitimation des Otto zu ſehen und ließ ſich
dann, als Otto ſie ihm gezeigt, durch den Schutzmann Großmann
abführen. Der letztere erhielt im Fortgehen einen Schlag ins
Genick. Otto war nun wieder der irrigen Meinung. daß der
Schneider L. dieſen Schlag geführt, verſetzte demſelben einen
Fauſtfchlag ins Geſicht und verhaftete ihn. Auf der Straßefielen dann Otto und L. in den Rinnſtein. Otto kniete auf L.,
rief: „Verfluchter Hund, hier J Du was und mißhandelte
ihn durch Fauſtſchläge ins Geſicht u. ſ. w. Daß L., weil er

unten lag, den Schutzmann anfaßte, war begreiflich, der letztere
meinte aber ſpäter vor Gericht, L. habe Widerſtand geleiſtet und
dagegen habe er, der Beamte, ſich nur gewehrt. Die beiden er
hoben ſich ſchließlich aus dem Rinnſtein und in Begleitung eines
weiteren Schutzannes wurde L. nach der Wache transportiert. Das
Feſtlokal war inzwiſchen polizeilich geſchloſſen worden. Unterwegsſchlug nun Otto den L., obwohl derſelbe gutwillig folgte und ſich
ruhig verhielt, zweimal mit ſeinem Stocke ohne jede erkennbare
Veranlaſſung über den Rücken. Der andere Schutzmann mußte
den Otto erſt zurufen, er ſolle dies doch unterlaſſen. Als nun
die beiden Beamten den L. auf die Wache gebracht hatten, ſah
Otto dort den vorher von ihm verhafteten Sch. ſtehen. Er trat
an Sch. heran, und mit den Worten: „Nun, Lümmel, werde ich
mich legitimieren!“, ſchlug er derart mit der Fauſt gegen den
Mund des Sch., daß deſſen Lippen durchgeſchlagen wurden. Otto
wurde wegen Amtsvergehens (Körperverletzung) und Beleidi-
gung unter Anklage geſtellt. Das Landgericht Danzig verurteilte
ihn am 28. Dezember unter Annahme mildernder Umſtände zu
50 M. Geldſtrafe. Jn der erſten Mißhandlung des L. wurde ein
trafbares nicht erblickt, da dem Angeklagten der Vor-
atz und das Bewußtſein, ſeine Amtsgewalt zu mißbrauchen, ge
ehlt habe. Die beiden mitangeklagten Sozialdemokraten wurden

freigeſprochen. Otto hatte Reviſion eingelegt und beanſpruchte
Straffreiheit in bezug auf die Mißhandlung des L. im Rinnſtein,
da er nur Widervergeltung habe üben wollen. Ferner beſtritt er,
in Ausübung ſeines Amtes gehandelt zu haben, als er auf der
Wache dem Sch. die Lippen durchſchlug. Endlich behauptete er
noch, bei Begehung der beiden Beleidigungen in Wahrnehmung
berechtigter Intereſſen geweſen zu ſein. Das Reichsgericht verwarf
heute die Reviſion als unbegründet. Es wurde in den Gründen hervor
gehoben, daß Otto immerhin in der Ausübung ſeines Amtes ſich
befand, als er den Sch., den er auf der Wache antraf, mißhandelte,
denn er habe mit den anderen anweſenden Beamten die Pflicht
gehabt, den Gefangenen zu bewachen.

Nah und KFern.
Mit Vierlingen überraſchte am Donnerstag die Frau des

Telegraphenbeamten Pöllner in der Müllerſtr. (Berlin) ihren Mann.
Drei der Kinder ſtarben wenige Stunden nach der Geburt; eines
hofft man, am Leben zu erhalten. Die Mutter ſoll ſich wohl
befinden.

Echte Menſchenfreunde. Verviers, 12. März. Der
Ausſchuß des Vereins zum Schutze freigelaſſener Sträflinge hat
von der Regierung die Erlaubnis erwirkt, daß das Publikum
während einer Woche gegen Entrichtung eines Eintrittsgeldes zur
Beſichtigung des neuerbauten und noch nicht benutzten Zellen
gefängniſſes zugelaſſen werden wird. Die erhobenen Eintritts-
gelder fallen der Kaſſe des Vereins zu. Damit die Beſucher eine
vollſtändige Vorſtellung vom Leben der Sträflinge erhalten,
werden junge Leute aus den beſten Familien während der
Beſuchszeit in Sträflings- Kleidung und mit der vor-
ſchriftsmäßigen Geſichtsmaske in einzelnen Zellen ſich aufhalten
und Sträflingsarbeiten verrichten. Hoffentlich hat man, um
den Beſuchern ein möglichſt wahrheitsgetreues Bild zu geben,
ſolche Söhne aus den beſten Familien genommen, welche auch
praktiſche Erfahrung haben. Jn dem klaſſiſchen Panamalande
dürfte es an dieſen nicht fehlen.

Vergrutſeh. Mailand, 14. März. Geſtern nachmittag
fand in Groſſetto, an der Straße von Sondrio nach Vormio,
ein größerer Bergrutſch ſtatt, der zahlreiche Perſonen, die einem
Begräbnis auf dem Kirchhofe beiwohnten, verſchüttete. Bis jetzt
wurden 7 Tote, 14 Schwerverwundete und 20 Leichtverwundete
unter den Trümmern hervorgezogen.

Litteratur.
Sozialpolitiſches Centralblatt, herausgegeben von Dr. Hein-

rich Braun (Karl Heymanns Verlag in Berlin, vierteljährlich
J P. Die ſoeben erſchienene Nummer 24 hat folgenden
Jnhalt:

Die preußiſche Geſetzvorlage über Landwirtſchaftskammern. Von
Dr. Rudolf Meyer. Zur Statiſtik der jugendlichen und weib-
lichen Arbeiter. Zur Statiſtik der deutſchen überſeeiſchen Aus-
wanderung. Arbeitsämter in Württemberg. Geſetzgeberiſche Maß-
nahmen betr. den Hauſierhandel in Oeſterreich. Die Konſum
vereine in Frankreich. Zur Reform der franzöſiſchen Pacht-
verhältniſſe. Zur Frage des Achtſtundentages. Truckunfug im
Großherzogtum Baden. Zur Lage der ſächſiſchen Berg und
Hüttenarbeiter. Sonntagsarbeit in England. Die Gefahren der
Thoninduſtrie. Zur Durchführung der Sonntagsruhe in Deutſch
land. Die engliſche Geſetzvorlage betr. die Haftpflicht der Unter
nehmer. Von Varriſter Stephen N. Fox. Die deutſche Kranken
verſicherung im Jahre 1892. Zum Schieds- und Einigungs-
verfahren in England. Die zweite Leſung des bürgerlichen Ge-
ſetzbuchs. Univerſity Extenſion in England. Von Privatdozent
Dr. L. M. Hartmann.

HBriefkaſten der Redaktion.

H. R. H. B. 2. Die Vormundſchaft bleibt auch nach der
erheiratung bis zum 21. Lebensjahre reſp. der Mündigkeit in

raft.

Standesamtliche Uachrichten.

Halle, den 15 März.
Aufgeboten: Der Bahnarbeiter Alwin Fröbe und Anna Krock

(Domplatz 4 und Unterplan 8). Der Handarbeiter Friedrich Otto
und Sophie Jagemann (Mauerſtraße 20). Der Seiler Wilhelm
Kottwitz und Bertha Angermann (Thorſtraße 31). Der Schuh
machermeiſter Auguſt Steinthal und Jda Müller (Magdeburg).

wen Hermann Müller und Minna Klewitz (Halle a/S. und
Zerbſt).

Eheſchließzung: Der Gutsbeſitzer Maximilian Fritzſche und
Emma Keutel (Schloß Beichlingen und Hohenzollernſtraße 5).

Geboren: Dem Bahnwärter Gottfried Richter ein S., Otto
Friedrich (Entbindungs- Jnſtitut) Dem Handarbeiter Max Mein-
hardt eine T., Emilie Henriette Martha (Thorſtraße 36). Dem
Muſiker Otto Grille ein S. Oskar Franz Joſef (Göbenſtraße 3).
Dem Handarbeiter Karl Wächter ein S., Ernſt Paul (Schützenſtraße 20). Dem Vifktualienhändler Wilhelm Engel ein S., en
Willy (Blumenthalſtraße 23). Dem Tiſchler Heinrich Vogt eine
T., Antonie (Entbindungs-Jnſtitut). Zwei unehel. S. Drei
unehel. T.

Geſtorbeu: Des Kaufmann Bruno Liebau S. Bruno, 3 W.
(Ranniſcheſtraße 12). Des Zimmermann Auguſt Lüttich S. Max,
1 J. (Thorſtraße 27). Des Bäckermeiſter Friedrich Delius S
Friedrich, 6 M. Streiberſtraße 19). Die Witwe Friederike Böhnert
eb. Freyberg, 60 J. (Klinik). Des Kellner Louis Stork S.
wald, 2 J. (Klinik).

Giebichenſtein, vom 10. bis 13. März 1894.
Aufgeboten: Der Fabrikarbeiter Julius Hermann Nippert

und Karoline Soyka (Wittekindſtraße 30)
Eheſchließungen: Der Handarbeiter Friedrich Auguſt Pfuhlund Johanne Friederike Mehnert (kleine Breitenſtraße 12). er

Handarbeiter Karl Wilhelm Schäfer und Luiſe Emilie Graefe
Giebichenſtein und Lettin).

Geboren: Dem Fabrikarbeiter Friedrich Karl Andreas Frentzel
eine T. (Eichendorffſtraße 6) Dem Eiſendreher Eduard Robert
Uhlig eine T. (Steinſtraße 4). Dem Schloſſer Oskar Spaar ein
S. (Angerſtraße 11). Dem Geſchirrführer Auguſt Hermann Zick-
hardt ein S. Reilſtraße 45). Dem Maurer Friedrich Wilhelm
Friedrich eine T. (Zietenſtraße 2). Dem Maurer Gottfried Fried-
rich Karl Henze ein S. (große Brunnenſtraße 12). Ein unehel.
T. Burgſtraße 45). Ein unehel. S. Reilſtraße 106).

Geſtorben: Die Witwe Wilhelmine Schuſter geb. Müller,
46 J. 2 M. 14 T. (Auguſtſtraße 46). Die Witwe Friederike Karo
line Danneil geb. Blume, 79 J. 4 M. 9 T. (Trothaſcheſtr. 234).
Des Schmied Johann Friedrich Franz Brauns S., 1 J. (Witte
kindſtraße 30).

Für die Redaktion verantwortlich: Richard Jllge in Halle
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1. Veilage zum Volkovlatt.
Deutſcher Reichstag.

71. Sitzung vom 14. März, 12 Uhr.

Am Tiſche des Bundesrats: Dr. v. Bötticher, Graf Poſa-
dowsky, Hollmann.

r Tagesordnung ſteht der Reſt der zweiten Etats-
beratung.

Zum Etat der „Zölle und Verbrauchsſteuern“ beantragen die
Abgg. Auer und Genoſſen (ſoz.) folgende Reſolution: „Den
Herrn Reichskanzler zu erſuchen, nach jeder Neubemeſſung der
Fahresmengen an Branntwein, die die einzelnen Brennereien
e der Kontingentsperiode zum niedrigeren Satze der Verbrauchsabgaben herſtellen dürfen, ſpäteſtens bis zum Schluſſe des

Betriebsjahres, dem Reichstage ein nach Steuerdirektivbezirken und
für jeden Steuerdirektionsbezirk nach der Höhe des Kontingents

eordnetes Verzeichnis der in 5 2 Alinea 4 des Geſetzes, betreffendſie Beſteuerung des Branntweins, näher bezeichneten Brennereien

vorzulegen, deren Kontingent mindeſtens 200 Hektoliter beträgt,
unter Angabe von Namen und Wohnſitz des Unternehmers jeder
Brennerei, die nach ihrer Eigenſchaft als landwirtſchaftliche oder
gewerbliche aufzuführen iſt.“Die Kommiſſion beantragt, den Ertrag der Zuckerſteuer ſtatt

auf 70 406 000 M. auf 75406000 M. feſtzuſetzen.Abg, Dr. Paaſche (natl.) beantragt, den Ertrag dieſer Steuer

auf 72 Millionen feſtzuſetzen und führt zur Begründung dieſes
Antrags aus: Wenn auch auf eine Mehrfabrikation zu rechnen

er

iſt, ſo wird doch das Plus an Steuer nicht ſo hoch ſein, wie die
Kommiſſion es veranſchlagt hat. Jch bitte Sie daher, nehmen
Sie meinen Antrag an.

Reichsſchatzſekretär Graf Poſadowsky will angeſichts der
Erfahrungen beim Poſtetat nicht den Beſchluß der Budgetkom
miſſion anfechten. Er wolle auch nicht beſtreiten, daß der von
ihr veranſchlagte Ertrag möglichenfalls erreicht werde (hört! hört!
links), wenn es auch nicht unbedenklich ſei, die Einnahmen bis
zur äußerſten Grenze hinaufzuſchrauben. Es habe dies zur Folge,
daß dringende außerordentliche Ausgaben nicht gedeckt werden
könnten. Es liege aber ferner die Gefahr vor, daß im nächſten
Jahr der diesjährige Ertrag nicht erreicht werde. Er wünſchte
daher, lieber den Antrag Paaſche anzunehmen.

Abg. Richter (freiſ.): Der Beſchluß der Kommiſſion kann nur
dazu beitragen, die Finanzlage klarer zu geſtalten. Der Staats
ſekretär ſelbſt giebt zu, daß der in Ausſicht genommene Ertrag
erreicht werden könne. Man muß aber gerade die Einnahmen
möglichſt der Wirklichkeit entſprechend veranſchlagen. Ueberſchüſſe
zu außerordentlichen Ausgaben zu veranſchlagen, halte ich für ge
fährlich, ſolche Ueberſchüſſe ergeben ſich aber zur Genüge bei an-
deren Poſitionen. Es iſt feſtgeſtellt, daß die Zuckerfabrikation im
laufenden Jahre um etwa 9 Prozent gewachſen iſt. Jch bitte
Sie, den Antrag der Kommiſſion anzunehmen.

Abg. v. Kardorff (Reichsp.) bekämpft letzteren Antrag, der
die Finanzlage nur verdunkele.

Abg. Richter (freiſ. Volksp.) weiſt dem gegenüber darauf hin,
daß ſelbſt der Reichsſchatzſekretär es für möglich gehalten habe,
daß der Etatsanſatz der Kommiſſion erreicht werden könne.

Reichsſchatzſekretär Graf Poſadowsky bemerkt, er habe das
allerdings geſagt, aber ſicher ſei es doch nicht, und der Etat müſſe
doch auf ſicheren Grundlagen aufgebaut werden.

Abg. Richter (freiſ. Volksp.) entgegnet, gerade die Grundlagen
des Entwurfs ſeien höchſt unſichere, denn er baſiere auf dem drei-
jährigen Durchſchnitt, der zum Teil noch auf dem alten Zucker
ſteuergeſetz beruhe.

Abg. v. Kaärdorff (Reichsp.) bittet, höchſtens den Antrag
Paaſche anzunehmen, da der Antrag der Kommiſſion angeſichts
der herrſchenden wirtſchaftlichen oder Konſumtionsverhältniſſe als
übertrieben bezeichnet werden müſſe.

Abg. Richter weiſt darauf hin, daß der Zuckerkonſum in den
letzten zehn Jahren beſtändig zugenommen habe.

Abg. v. Kardorff erwidert, dafür ſei aber auch der Preis er
heblich geſunken.

Mark) wird darauf gegen die Stimmen der Rechten und der Mehr
heit der Nationalliberalen angenommen.
damit beſeitigt.

Abg. Schönlank (ſoz.) führt n Begründung der eben mit-
geteilten Reſolution aus: Unſer Antrag bezweckt eine Feſtſtellung
derjenigen Brennereibeſitzer, welche Vorteil von der Liebesgabe
haben. Wir haben es ja erlebt, daß der bayeriſche und der

Halle a. S., Sonnabend den 17. März 1894. 5. Jahrg

ſi ar W7nſest. ſoll durch die von uns verlangte Statiſtik feſt-
eſtellt werden. Wie die Agrarier ein Börſenregiſter verlangt
aben, ſo fordern wir ein Regiſter der Liebesgabenempfänger.

Erhebliche Koſten wird die Statiſtik nicht verurſachen und ich bitte
Sie daher, unſere Reſolution anzunehmen.

Reichsſchatzſekretär Graf Poſadowsky: Jch thue dem Hauſe
wohl einen Gefallen, wenn ich auf die Frage der Liebesgaben
nicht näher eingehe. Jch verweiſe nur darauf, daß die Kartoffel-
preiſe erheblich geſunken ſind und daß mit einem weiteren Sinken
eine weitere Schädigung der Landwirtſchaft verbunden ſein müßte.
Wir haben im vorigen Jahre eine Nachweiſung über den kontin-
gentierten Branntwein vorgelegt und ſind nicht abgeneigt, ſie fort-zuſetzen. Aber eine Art Adreßbuch der Kontingentsinhaber vor-

zulegen eine Proſkriptionsliſte, die nur zu Agitotionszwecken
dienen ſoll, wird die Regierung nicht vorlegen. Die Regierung
wird alſo auf dieſen Antrag niemals eingehen. Beifall rechts.)

Abg. v. Kardorff (Reichzp.) bemerkt, die Differentialſteuer ſei
keine Liebesgabe, ſondern eine Strafe für diejenigen welche über
das Kontingent hinauskommen.

Abg. Dr. Schönlank (ſoz.) weiſt darauf hin, es handele ſich
hier doch nicht um Proſtkriptionsliſten, ſondern um eine Nach
weiſung von Perſonen, welche Vorteile aus der Reichskaſſe hätten.
Trinkgeld bleibe Trinkgeld, ob man es nun Liebesgabe oder Kon
tingent nenne.

Die Reſolution wird darauf gegen die Stimmen der Sozial-
demokraten und Freiſinnigen abgelehnt, der Etat unverändert be-
willigt. Ebenſo der Etat der Reichsſtempelabgaben.

Es folgt die ſeinerzeit zurückgeſtellte Poſition aus dem Extra-
ordinarium des Reichsamts des Jnnern, betreffend das National-
denkmal für Kaiſer Wilhelm J.

Die Kommiſſion beantragt eine einmalige Bewilligung von 4000000
Mark zur Errichtung eines Reiterſtandbildes des Kaiſers Wilhelm l.
in Berlin erſte Rate 1 100 000 M.

Referent Graf Limburg-Stirum (konſ.) befürwortet dieſen
Antrag und giebt einen Ueberblick über die eingehenden Verhand-
lungen der Kommiſſion bezüglich dieſes Punktes.

Abg. Frhr. v. Stumm (Reichsp.): Jn bezug auf die Aus-
führung des Denkmals hat ſich der Reichstag durch ſeinen früheren
Beſchluß aller Einwirkung begeben. Wir erkennen aber an, daß
er in finanzieller Beziehung eine ſolche noch hat. Wir ſchließen
uns deshalb dem Beſchluß der Kommiſſion jetzt nur an, weil wir
unſeren gegenteiligen Standpunkt jetzt nicht zur Geltung bringen
können. Wir binden uns damit aber nicht für die Zukunft.

Abg. Singer (ſoz.): Jch habe im Namen meiner Partei zu
erklären, daß wir weder für die Regierungsforderung, noch für
den Kommiſſionsantrag ſtimmen werden. Wir überlaſſen das den
Parteien, welche ein Bedürfnis zu einem ſolchen Denkmal haben.
Wir wollen nicht unſere Stimme dazu geben, daß dem Volke
Laſten auferlegt werden für eine Forderung, welche nicht dringend
und unaufſſchiebbar iſt, vor allem nicht in einer Zeit der wirtſchaft-
lichen Depreſſion. Die Regierung hat den Wunſch, das Denkmal
am 22. März 1897 zu enthüllen. Will man das Denkmal aber
mit dem Gedenktage in Verbindung bringen, ſo kann man ja an
dieſem Tage den Grundſtein legen.

Abg. Richter ffreiſ. Volksp.): Wir erkennen an, daß der
Reichstag in gewiſſer Beziehung durch ſeinen früheren Beſchluß
gebunden iſt, aber nicht in finanzieller Beziehung. Wir ſtimmen
daher nur dann dem Kommiſſionsantrag zu, wenn ſich die Re

gierung an dieſelbe auch formell bindet und wenn Garantie ge
ſchaffen iſt, daß man uns nicht mit Nachforderungen kommt. Wie
nötig ſolche Erklärung iſt, beweiſt die Rede des Herrn v. Stumm,
der ſich an den Beſchluß nicht gehalten ſehen wollte. Dieſe Er-
klärungen laſſen tiefer blicken, als in die Reihen ſeiner Freunde.
(Sehr gut! links.) Jch will durch die Erklärung ferner feſtgeſtellt
ſehen, daß das Denkmal nur aus Reichsmitteln hergeſtellt werden
ſoll. Andernfalls würden wir in unſerer ablehnenden Haltung
beharren müſſen.

Staatsſekretär Dr. v. Bötticher: Jch kann eine beſtimmte
Erklärung namens der verbündeten Regierungen heute nicht ab-

Der Antrag der Kommiſſion bezüglich der zZuckerſteuer (75 406000 geben, glaube aber nicht, daß ſie ſich dem Antrage der Budetkom
miſſion widerſetzen werden. Er bewegt ſich in der Richtung der

Der Antrag Paaſche iſt früheren Beſchlüſſe des Hauſes. Die Frage iſt nur, ob innerhalb
der bewilligten Pauſchalſumme die Ausführung eines der Nation
und der hohen Perſon des verblichenen Kaiſers würdigen Denk-
mals möglich iſt.

vorlegen.
preußiſche Finanzminiſter überhaupt beſtritten haben, daß es eine
Liebesgabe giebt. Jn Wahrheit wird aber ohne Zweifel durch die
Steuerdifferenz eine kleine Minderheit auf Koſten der Geſamt-
heit bereichert. Wie groß dieſe iſt und aus welchen Elementen ſie

Kleines Fruilleton.

Theater.
Halle, 15. März. („Sappho“, Trauerſpiel in. 5 Akten von

Grillparzer. Gaſtſpiel von Clara Ziegler.) Zu ihrem erſten
Gaſtſpiel hatte ſich die gefeierte Tragödin Grillparzers „Sappho“
auserſehen, eines der großen Dramen des öſterreichiſchen Dichters,
deſſen Geſtalten, ſo antik ſie äußerlich anmuten, uns in die Welt
verſetzen, die alles Menſchliche von gleichen Leidenſchaften und
Gefühlen durchglüht und erfüllt, wo das Herz ſein eindringliches

nur die Koſten für die Ausführung.

Mahnen bekundet und das Blut zu heißen Wallungen treibt.
Und hier zeigt ſich wieder Grillparzers Größe durch die Möglich-
keit unmittelbaren Mitempfindens beim Hören, ſodaß es erübrigt
iſt, ſich weit hineinzuverſetzen in antike, längſt entfremdete Begriffe
einer verſunkenen Kultur. Mit dieſen herrlichen Geſtalten ver-
ſteht man den dumpfen Schmerz des Leides der Entſagung, das
wonnevolle Jauchzen erfüllter Befriedigung und die Kümmernis
der Trauer. Und dieſes Geſchick des Herzens das Verlangen
nach Liebe, dem Schönſten, was das Leben dem Menſchen zu
eben vermag iſt es, was der Dichter gleich wie in anderen
einer Werke in „Sappho“ beſungen hat. Griechenlands größte

Sängerin, Sappho, war zu dem leidenſchaftlich bewegten Leben
der Menſchen in einer nichts bewegenden Geiſtesruhe verharrt
und blickte auf dieſe ſelbſt wie eine Göttin herab. Auf den
olympiſchen Feſtſpielen, umrauſcht von dem Lorbeer des Sieges-
kranzes, iſt ihr ein ſchöner Jüngling, Phaon, zu Füßen geſtürzt.
Wenn auch Phaon nicht hervorragend an geiſtiger Größe, ſo übt
doch dieſe Liebe, die ihren Weg durch das Auge genommen, eine
unwiderſtehliche Gewalt auf das Herz der ſchon auf der Mittags
höhe des Lebens ſtehenden lesbiſchen Dichterin aus. Doch Sappho,
bisher durch das Weſen der Vergeiſtigung dem natürlichen Leben
und dem Genuſſe des Augenblicks entfremdet, vermag das ſich in
ihr ſtürmiſch regende Verlangen nach Liebe nicht zu halten denn
das ungleiche Verhältnis der alternden, w. Sapphozu dem jugendlichen aber geiſtig wertloſen Phaon wird zu dem
geheimen Hemmnis zwiſchen beiden. Und wie ſich Jugend nur
zur Jugend findet, ſo fühlt ſich Phaon auch weit glücklicher in
der Liebe zu der Lieblingsſklavin Sapphos, zur Melitta. Jn der
Eiferſucht blinder Raſerei zieht Sappho einen Dolch, um Melitta
zu töten, doch rettet Phaon die Geliebte aus den Händen
Sapphos. Bei der gemeinſchaftlichen Flucht ergriffen, erklärt er
Sappho, warum er ſie nicht lieben kann

„Zu hoch nennt die Begeiſterung Dich für meine Liebe,
Und nur das Gleiche fügt ſich leicht und wohl.
Den Menſchen Liebe und den Göttern Ehrfurcht
Gieb uns, was unſer, und nimm hin, was Dein!“

Jetzt erkennt ſie, daß ſie den Jüngling, „der mit des Lebens
ſchönſter Blüte geſchmückt“, nicht halten kann und ſchließt nun mit
dem Leben ab. Hoheitsvoll ſegnet ſie das Paar, dann
ſie vom leukadiſchen Felſen hinab in die rauſchende Meeresflut
und endigt den Schmerz mit dem Leben, doch ohne Verzweif-

ſpringt

Iſt er dieſer Ueberzeugung nicht, ſo muß der
Bundesrat Jhnen ein neues aber doch ein umgearbeitetes Projekt

Jedenfalls hindert im Augenblick den Reichstag nichts,
den Antrag anzunehmen. Der Denkmals- Entwurf ſelbſt unter
liegt freilich nicht der Beſchlußfaſſung des Reichstags, ſondern

Das ablehnende Votum der
Sozialdemokratie an ſich iſt mir durchaus verſtändlich, aber die

e a e

aus der Finanzlage entnommenen Bedenken kann ich doch nicht
teilen. Das deutſche Volk iſt noch nicht ſo arm, daß es nicht
ſeine Dankesſchuld für den verſtorbenen Kaiſer abtragen könnte.
(Beifall rechts.

Abg. Frhr. v. Manteuffel (konſ): Jch habe namens meiner
Freunde zu erklären, daß wir für den Kommiſſionsantrag ſtimmen
werden. Einzelne derſelben würden auch über denſelben hinaus-
gegangen ſein. Dem Abg. Singer möchte ich erwidern, daß wir
uns verpflichtet fühlen, die Dankesſchuld gegen den verſtorbenen
Kaiſer abzutragen.

Abg. Sin ger (ſoz.): Jm gewöhnlichen Leben pflegen diejenigen,
welche eine Dankesſchuld haben, dieſelbe auch aus eigenen Mitteln
abzutragen. Wir würden es Herrn v. Manteuffel und ſeinen
Freunden auch garnicht verdenken, wenn ſie das Denkmal aus
eigenen Koſten errichten wollten. Wir ſind niche nur aus finan
ziellen Gründen gegen die Forderung, ſondern ich habe ausdrück-
lich betont, wir ſind prinzipiell dagegen.Abg. Richter ſtellt feſt, daß die Crkiarungen des Staatsſekre

tärs noch unbeſtimmter gelautet hätten, als in der Komn iſſion.
Abg. Dr. v. Bennigſen (natlib.): Jch konſtatiere, daß Herr

Singer heute erklärt hat, daß er prinzipiell gegen die Forderung
ſei. (Ruf bei den Soz.: Jmmer!) Das bezeichnet wieder einmal
die Stellung der Sozialdemokratie, und ich glaube nicht, daß die
tauſende der deutſchen Arbeiter hinter den Herren ſtehen. Jm
übrigen habe ich namens meiner Freunde zu erklären, daß wir
für den Kommiſſionsantrag ſtimmen werden.
Abg. Dr. Lieber (Zentr.): Jch bedaure, daß wir hier, wo es
ſich um das Andenken des unvergeßlichen Kaiſers handelt, ſolche
Dinge hören mußten, wie ſie Herr Singer geſagt hat. Das hat
aber ſein Gutes, denn je klarer die Herren mit der Sprache heraus
kommen, deſto klarer wird man ihre Ziele erkennen. Jm übrigen
habe ich zu erklären, daß auch wir auf dem Boden des Kom
miſſionsantrags ſtehen.
Abg. Frhr. v. Manteuffel (Ekonſ.) weiſt darauf hin, daß es
ſich um ein nationales Denkmal handle, die Ausführungen des
Herrn Singer ſeien aber nicht national, ſondern international ge-
weſen.

Abg. Bebel (ſoz.): Was Herr Singer heute geſagt hat, war
weder national, noch international, es bezeichnete nur unſeren anti-
monarchiſchen Standpunkt, aus dem wir niemals ein Hehl gemacht
haben. Das wiſſen die breiten Maſſen des Volkes und bei ihnen
werden uns die Herren v. Bennigſen und Dr. Lieber keinen Fuß
breit abgraben. Daß wir derjenigen Perſönlichkeit kein Denkmal
ſetzen wollen, die 12 Jahre lang das Sozialiſtengeſetz aufrecht er-
halten hat, iſt doch wohl erklärlich. (Beifall bei den Soz.)

Die Forderung wird darauf gegen die Stimmen der Sozial
demokraten in der Faſſung der Kommiſſion bewilligt.
Jm Marineetat iſt noch die Abſtimmung der Neuforderung „Er
ſatz Falke“ zu erledigen.

Abg. Richter (freiſ. Volksp.) beantragt namentliche Abſtim
mung.

Präſident v. Levetzow erklärt einen ſolchen Antrag für nicht
mehr zuläſſig, da die Debatte bereits geſchloſſen geweſen ſei.

Abg. Richter beruft ſich auf verſchiedene Präzedenzfälle und
bittet ſeinem Antrage ſtattzugeben.

Präſident v. Levetzow erklärt, er könne ſich ſolcher Fälle nicht
erinnern.

Abg. Dr.
aus bei.
Abg. Dr. v. Bennigſen (natl.) beſtreitet gleichfalls die Zu

läſſigkeit des Richterſchen Antrages, da vor vier Tagen bereits die
Diskuſſion geſchloſſen und in die Abſtimmung eingetreten ſei.
Letztere ſei nur vereitelt worden durch die Beſchlußunfähigkeit des
Hauſes.

Abg. Singer (ſoz.) macht darauf aufmerkſam, daß die Abſtim
mung über den „Erſatz Falke“ garnicht auf der Tagesordnung
ſtehe, alſo auch heute nicht vorgenommen werden dürfe.

Präſ. v. Levetzow erwidert, er habe geſtern die Tagesordnung
verkündet und auch dieſen Punkt erwähnt. Was er verkündet, ſei
rechtsgültig, daß es auf der gedruckten Tagesordnung ausgelaſſen
ſei, ſei ein Verſehen.

Abg. Rickert (freiſ. Vereinig.) pflichtet dem Präſidenten bei
und erklärt den Richterſchen Antrag für nicht zuläſſig.

Abg. v. Holleuffer (konſ.) hält die vom Präſidenten verkündete
Tagesordnung für die allein rechtsgültige.

Abg. Dr. v. Bennigſen (natl.) beſtreitet letzteres
Tagesordnung den Mitgliedern gedruckt vorliegen müſſe.
Abg. Richter zieht darauf ſeinen Antrag mit Rückſicht auf die

Geſchäftslage des Hauſes zurück und behält ſich vor, ihn in der
dritten Leſung wieder einzubringen.

Die Forderung wird darauf mit 157 gegen 127 Stimmen abge

Lieber (Zentr.) pflichtet dem Präſidenten durch-

da die

lung, ſtill und gelaſſen, mit ihrem bitteren Geſchick.
Sappho war Frau Clara Ziegler. Ganz im Geiſte des Dichters
ſchuf die große Tragödin die hoheitsvolle Geſtalt der zwar ruhm-

fühlenden Sappho, die verlaſſen wohl nicht von Menſchen, aber
von dem ſüßen Zauber des Liebesglücks, nach dem ihr Herz ſo
mächtig verlangt. Rührend, ſelbſt bis zu Thränen rührend, war
es, wo die Klagen um ungeſtillte Sehnſucht oder um den wieder
ſo ſchnell ſich abwendenden Geliebten das ſtolze Herz erweichten,
tief erſchütternd in dem Schmerz der Verzweiflung, von furcht-
barem Zorn erfüllt in den Momenten leidenſchaftlicher Wildheit
und Raſerei, und dann welch' ein Ausklang in wundervoll erſchallenden
ſegnenden Worten der Verſöhnung mit dem Geliebten und Aus-
ſöhnung mit ihrem Geſchick. Bis in die kleinſten Züge hinein
hat die Künſtlerin die Plaſtik der Bewegungen ausgearbeitet und
mit unvergleichlicher Kunſt iſt die wohllautende Sprache gebildet,
die gleich ſchön in den ſanfteſten wie in den heftigſten Empfin-
dungen erklingt. Derartige Vollendung in der Darſtellungskunſt
umfängt den Schauenden und Hörenden wie ein Zauber, deſſen
Wirkung von unvergänglicher Dauer iſt. Würdig dem Gaſte zur
Seite ſtanden auch unſere einheimiſchen Künſtler, die ſichtlich be
ſtrebt waren, wohl angefeuert durch die künſtleriſche Größe des
geſchätzten Gaſtes, ihr Beſtes zu bieten. Ganz beſonders gilt dies
von Frl. Wagner als Melitta und Hrn. Rinald als Phaon.
Stürmiſche Beifallsrufe ſeitens des zahlreich erſchienenen Publikums

erſchallten nach jedem Aktſchluß. O. B
Noblesse oblige, zu deutſch: Der Adel verpflichtet ſich

ſtandesgemäß zu benehmen. Hören wir, was ſich der „Peſter
Lloyd“ über einen Sproſſen vom höchſten Adel aus Brüſſel be-
richten läßt: „Allgemeines Aufſehen erregt hier eine Skandal-
geſchichte, deren Held kein Geringerer als Fürſt Karl Emanuel
v. Looz-Corswarem, ein Mitglied des hiſtoriſchen belgiſchen Hoch-
adels iſt. Dieſem in ſeinen Vermögensverhältniſſen völlig herab-
gekommenen Fürſten iſt es, wie die „Indépendance Belge“ auf
Grund authentiſcher Erkundigungen mitteilt, gelungen, von ver-
ſchiedenen Perſonen in Brüſſel Lüttich. Paris, Nizza und London
auf Grund eines unglaublichen Heiratsſchwindels eine Geſamtſumme
von zwei Millionen Franken in kurzer Zeit herauszulocken. Bei
ſeinen ſyſtematiſch betriebenen Schwindeleien ging der Fürſt in
folgender Weiſe vor. Er ließ ſich durch ſeinen Oheim, den Herzog
von Looz, der, ebenfalls völlig ruiniert, mit ſeinem Neffen unter
einer Decke ſpielte, verſchiedenen Kaufleuten, Juwelieren u. ſ. w.
als Bräutigam der ſteinreichen Fürſtin Alexandra Demidoff de
San Donato vorſtellen, die ihm angeblich eine Mitgift von vier
Mill. onen Franken Bargeld und acht Millionen in Liegenſchaften
zubrachte. Da die beiden vornehmen Ariſtokraten in Belgien und
Frankreich als Mitglieder des belgiſchen Hochadels bekannt ſind,
fiel es ihnen nicht ſchwer, auf Kredit koſtbare Juwelen zu erhalten,
welche ſie verſilberten. Ein Pariſer Juwelier lieferte dem Fürſten für
ſeine Braut ein Perlen- Halsband im Werte von 200000 Fr. Gleich

zeitig verſtand es das edle Paar, deſſen Auftr eten und Titel natürlich
das größte Vertrauen einflößten, ſtets unter Hinweis auf die reiche

j göl svolle Geſtalt zm Heirat von zahlreichen Perſonen bedeutende Summen Bargeldes
gekrönten, doch auf ihrer ſtolzen Höhe ſich einſam und verlaſſen
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herauszuſchwindeln. Oheim und Neffe trieben den Schwindel ſo
weit, in London vor dem dortigen Standesamt eine wahre Heirats
komödie aufzuführen, welche dazu dienen ſollte, die Opfer der
Schwindler zur Gewährung weiterer Darlehen zu verleiten. Mit

Hilfe eines Londoner Fälſchers ließ nämlich der Fürſt von Looz-
Corswarem falſche Papiere auf den Namen der Fürſtin Alexandra
Demidoff de San Donato, die garnicht exiſtiert, anfertigen und
die Hochzeitskundmachung im Londoner Standesamt veröffent
lichen. Am Hochzeitstage war das Standesamt voll von Gläu
bigern des Fürſten, aber vom fürſtlichen Paare war nichts zu
ſehen. Seither ſind Onkel und Neffe ſpurlos verſchwunden, und
den Gläubigern blieb nichts anderes übrig, als die Anzeige bei
der Staatsanwaltſchaft. Wie tief der Herzog und ſein Neffe geſunken
ſind, beweiſt die Thatſache, daß letzterer einem hieſigen Pelzhändler
einen Pelz entlieh und mit demſelben durchging. Der Skandal
iſt umſo größer, als das fürſtliche Geſchlecht von Looz nicht nur
zum älteſten belgiſchen Hochadel, ſondern mit den Häuſein Aren-
berg und d'Urſel zu den drei belgiſchen Adelsfamilien gehört,
welche den Herzogtitel führen. Die beiden letzten Sprößlinge
dieſes Geſchlechtes werden nunmehr ſteckbrieflich verfolgt.“

Die Tochter des Erzmillionärs Mackay, welche die Un-
vorſichtigkeit hatte, einen Prinzen Colonna zu heiraten, iſt
nun auch interviewt worden. Sie gab dem Berichterſtatter, der
ſie ausforſchen wollte, an, daß keineswegs die Verſchwendung
ihres Gatten der Grund ſei, weshalb ſie die Scheidung der Ehe
wünſche. „Gott ſei Dank, das vermögen wir zu ertragen,“ ſagte
die Tochter Mackays. „Nein, der Grund liegt in der Roheit, mit
der mein Gemahl mich behandelte. Eines Tages bei Tiſche, als
ich mich ſcheinbar weigerte, meinem Vater um eine größere Summe
zu ſchreiben, geriet er derartig in Wut, daß er mir eine Weinflaſche
an den Kopf warf und das Meſſer in den Tiſch ſtieß, etwa wie
es unſere kaliforniſchen Strauch Ritter in der Schänke zu thun
pflegen. Daß ich meinen Gatten verhindert habe, ſeine Kinder zu
ſehen, iſt auch eine Lüge. Als ich jedoch hörte, daß er mir dieſe
mit Gewalt entreißen wolle, da entzog ich ſie ihm allerdings durch
die Flucht. Jm übrigen erkenne ich vollkommen ſein Recht auf
die Kinder an und bin geneigt, ſie ihm jedes Jahr auf ſechs Mo-
nate zu laſſen, wenn ich mich nur die anderen ſechs Monate ihres
Beſitzes erfreuen kann. Ebenſo erlogen iſt es, wenn man behauptet,
ich hänge am Fürſtentitel; das iſt einfach lächerlich. Jm Gegen-
teil, ich beabſichtige, meine Ehe nicht nur trennen zu laſſen, ſon-
dern bezwecke deren Ungültigkeitserklärung.“ Als der Reporter ſich
die Bemerkung erlaubte, daß das wohl ſchwer angehen werde,
lächelte die Fürſtin überlegen und ſagte: „Jch gehe nach San
Francisco und betreibe dort die Sache, denn dort, das wiſſen Sie
ja, iſt nichts unmöglich, vorausgeſetzt „daß man dieTochter Mackays iſt“, ergänzte der Keporter, und das Lächeln ver-

riet ihm, daß er ihren Gedankengang erraten habe.



lehnt. Dagegen ſtimmten die Sozialdemokraten, die beiden frei
Fraktionen, die ſüddeutſche Volkspartei, einige National-

le und ein Teil des Zentrums. it der Ablehnung des
Schiffes erledigt ſich auch die Forderung für die artilleriſtiſche Aus
rüſtung desſelben.

Zum Etat des „Reichéeſchatzamts“ beantragt die Kommiſſion
eine Reſolution „den Herrn Reichskanzler zu erſuchen, veranlaſſen
z wollen, daß auf die Reichsbeamten derjenigen Beamtenklaſſen,
ür welche im Etat 1894 95 die Einführung des Syſtems der

Dienſtaltersſtufen vorgeſehen iſt, bis zum Jnkrafttreten dieſes
Syſtems die bisherigen Grundſätze über die Gehaltserhöhung un
verändert zur Anwendung gebracht werden.“

Abg. Boeren (Zentr.) befürwortet die Reſolution, da ſonſt
leicht einzelne Beamte geſchädigt werden könnten.

Reichsſchatzſetrekär Graf Poſadowsky erwidert, daß das Reich
in dieſem Punkte nach denſelben Grundſätzen verfahren müſſe wie
Preußen, ſonſt könnte in größeren Beamtenklaſſen große Miß-
ſtimmung entſtehen.

Abg. Dr. Müller-Sagan (freiſ. Volksp.) empfiehlt trotzdem
die Reſolution: es könne nicht Abſicht der Neuerung ſein, die Be
amten zu ſchädigen.

Abg. Dr. Hammacher (natl.) kann nicht einſehen, daß durch
die Annahme der Reſolution eine Schädigung der Reichsfinanzen
eintreten könnte.

Nach weiterer unerheblicher Diskuſſion wird die Reſolution an-
genommen.

Ohne Debatte werden ſodann nach den Kommiſſionsbeſchlüſſen
erledigt die Etats der Juſtiverwaltung, der Reichsſchuld, des Bank-
weſens, die bayeriſchen Quoten, die Erſtattungen auf aus Landes-
mitteln aufgewendeten Kaſernenbau 2c., Koſten für die Vervoll-
ſtändigung des deutſchen Eiſenbahnnetzes im Jntereſſe der Landes-
verteidigung, der beſondere Beitrag von Elſaß Lothringen, die
Zinſen aus belegten Reichsgeldern, aus der Veräußerung ehe-
maliger Feſtungsterrains, Ueberſchüſſe aus früheren Jahren, die
Matrikulareiträge und außerordentlichen Deckungsmittel, ſowie
ſchließlich das Etatsgeſetz und das Anleihegeſetz.

Damit iſt die zweite Leſung des Etats erledigt.
Es folgt die dritte Beratung des Geſetzentwurfs wegen

Aufhebung des Jdentitätsnachweiſes.
Abg. Haußmann (Volksp.): Wir werden jetzt den Antrag

ſtellen, die Aufhebung des Jdentitätsnachweiſes erſt am 1. Juli
beginnen zu laſſen. Die ſüddeutſche Landwirtſchaft und die
Mühleninduſtrie wird durch die Aufhebung des Jdentitätsnach
weiſes benachteiligt. Nachdem die Linke für die Handelspolitik der
Regierung eingetreten iſt wie Ein Mann, ich möchte ſagen wie
Ein Edelmann (Heiterkeit), ſollte man auch ihren Bedenken gegen
über dem Jdentitätsnachweis Rechnung tragen. Wir unterſtützen
die Handelspolitik der Regierung, weil wir in ihr eine Verſöhnung
zwiſchen Landwirtſchaft und Jnduſtrie, zwiſchen Produzenten und
Konſumenten ſehen. (Beifall.)

Staatsſekretär Dr. Bötticher erklärt, daß der preußiſche Eiſen
bahnminiſter ſich mit einem früheren Jnkrafttreten der Aufhebung
der Staffeltarife einverſtanden erklärt habe, als zuerſt beabſichtigt
geweſen ſei, ſo daß es ſogar möglich ſei, daß die Staffeltarife
noch vor dem 1. Auguſt außer Kraft treten.

Abg. Frhr. v. Stumm (Reichsp.) führt aus, daß die Frage
der Staffeltarife eine rein preußiſche Sache ſei, und beſtreitet, daß
die Aufhebung des Jdentitätsnachweiſes Süd und Weſt Deutſch
land ſchaden werde.

Staatsſekretär Graf Poſadowsky: Der Jdentitätsnachweis
ſoll aufgehoben werden, damit das öſtliche Getreide ſeinen alten

darkt wieder erobern kann. Je früher er aufgehoben wird, deſto
beſſer fährt die öſtliche Land wirtſchaft.

Abg. Haußmann betont nochmals, daß die Aufhebung des
Identitätsnachweiſes durch die Steigerung der Nachfrage den Preis
des Getreides erhöhen werde.

Abg. v. Puttkamer-Plauth (konſ.) wendet ſich gegen die Auf-
ebung der Staffeltarife, die im Widerſpruche mit den früheren

klärungen des preußiſchen Eiſenbahnminiſters ſtänden. Die
Wendung in Preußen ſei nur durch einen Druck der Reichsregie
rung erzielt worden.

Staatsſekretär Dr. v. Bötticher widerſpricht dem.
Damit iſt die Generaldiskuſſion erledigt.
Die Spezialdebatte erſtreckt ſich zunächſt auf Abſatz 1 und 4.

Abſatz 1 iſt in zweiter Leſung ſo geſtaltet worden, daß Einfuhr
ine als kurantes Zollgeld für alle Waren gelten ſollen, und

aß der Bundesrat die Befugnis haben ſoll, Ausnahmen hiervon
zu beſchließen, wenn die Ausfuhr die Einfuhr überſteigt die Um-
laufsfriſt der Einfuhrſcheine ſolle vier Monate nicht überſteigen.

Abg. v. Bennigſen (natl.) beantragt in Gemeinſchaft mit
einer Reihe konſervativer und Zentrumsabgeordneter, dieſe Beſtim
mung in Abſatz 1 zu ſtreichen und dafür in Ziſſer 4, der von den
ſonſtigen Befugniſſen des Bundesrats handelt, die Form der Ein
fuhrſcheine, die Mindeſtqualität der Waren zu beſtimmen, einen
neuen Abſatz einzufügen: „Der Bundesrat wird Vorſchriften er-
laſſen, durch welche die Verwendung der Einfuhrſcheine nach Maß-
gabe ihres Zollwertes auch zur Begleichung von Zollgefäßen fürandere Waren als Getreide Raps Oelſaat, Hülſenfrüchte, Mühlen-
und Malzfabrikate unter den von ihm feſtzuſetzenden Bedingungen
geſtattet wird.“

Graf v. Poſadowskhy erklärt, der Bundesrat werde ſchon
dafür ſorgen daß kein Mißbrauch mit dem Zollkredit und den
Tranſitlägern getrieben werden würde.

Der Antrag v. Bennigſen wird angenommen gegen die Stimmen
der Sozialdemokraten, der Freiſinnigen und der Süddeutſchen
Volkspartei, ebenſo der Reſt des Geſetzes nach den Beſchlüſſen
zweiter Leſung. Der Termin des Jnkrafttretens wird auf den
1. Mai feſtgeſetzt.

Ferner wird nach kurzer Debatte, an der ſich die Abgeordneten
v. Puttkamer (konſ.), Rickert (freiſ. Vereinig.), Gamp (Rp.),
Dr. Hammacher (natl.), Dr. Lieber (Zentr.) beteiligen, fol-
ende Reſolution v. Puttkamer-Plauth angenommen, den Reichs
anzler zu erſuchen, in Erwägung zu nehmen: ob nicht entweder
die gemiſchten Privattranſitlager von den in Nr. 9 des Zolltarifs
aufgeführten Waren (Getreide 2c.) ohne amtlichen Mitverſchluß,
welche überwiegend ſpekulativen Zwecken zum Schaden der Jn
landspreiſe dienen, ſowie die den Jnhabern von Mühlen bei der
Ausfuhr ihrer Fabrikate gewährte Zollerleichterung ganz oder
teilweiſe aufzuheben ſind, oder der in beiden Fällen mit der Be
günſtigung verbundene Zollkredit zu beſchränken iſt.

Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft.
Nächſte Sitzung: Donnerstag 12 Uhr. (Dritte Etatsveratung.)
Schluß 5 Ubr.

Zur Arbeiterbewegung.
Aus Dort mund teilt die „Dortm. Z.“ mit, daß der Teil

ausſtand der dortigen Straßenbahn Angeſtellten bereits
am Montag nachmittag dadurch beendigt wurde, daß den Aus
ſtändigen eine Zulage von 10 Mark für den Monat bewilligt
wurde.

Aus Wien berichtet ein Telegramm des „H. T. B Der
Teilausſtand der Bedienſteten der Neuen Wiener Tramway-
Geſellſchaft dauert noch fort, da die Direktion ſich allen For
derungen gegenüber ablehnend verhält. Die Ausſtändigen, die
ſich ganz ruhig verhalten, ſandten Deputationen an die General
Inſpektion der Eiſenbahn, ſowie an den Polizei Präſidenten. Es
wurde ihnen daſelbſt der Beſcheid, daß, wenn ſie ſich weiter ruhig
verhalten würden, alles gethan werden ſolle, um die Beilegung
der Streitfragen auf das ſchnellſte herbeizuführen.

Aus Zürich berichtet der Berner „Bund“ zum Ausſtand
der Maler und Gypſer: Die Zahl der Ausſtändigen beträgt
egen 300. Bereits haben 4 Meiſter die Forderungen der Gehiſfen anerkannt in öffentlicher Verſammlung wurde beſchloſſen,

daß in allen Werkſtätten, in denen der Streik infolge Anerkennung
der Forderungen beigelegt werden kann, weitergearbeitet werden
ſoll. Die dort arbeitenden Gehilfen ſollen einen täglichen Aus
ſtandsbeitrag von 50 Cts. bis l Fr. entrichten. Die Gypfer
haben in einer Verſammlung am Sonntag ihre Forderungen der
Meiſterſchaft gegenüber feſtgeſtellt. Sie verlangen ausſchließlich
Arbeit im Tagelohn bei einem Stundenlohn von 70 Ets. bei
neunſtündiger Arbeitszeit im Sommer und acht Stunden im Winter.

fgr Arbeit außerhalb Zürichs wird ein Lohnzuſchlag verlangt,
Ueberſtunden und Sonntagsarbeit doppelter Lohn.

Mailand, 14. e Ein r in Siena begonnener Streik
der Eiſenbahnwerkſtatt Arbeiter dehnte ſich heute weiter aus. Jn
Verona ſtellten 1300 Arbeiter die Arbeit ein. Der Präfekt ließ
die Station und die Werkſtatt durch Karabinieri beſetzen. Man
befürchtet eine weitere Ausbreitung des Streiks.

Aufruf an die Maurer Deutſchlands!
Der nächſte Kongreß der auf dem Boden der loſen Zentrali

ſation (Vertrauensmänner- Syſtem) ſtehenden Maurer Deutſch
lands findet am 26. und 27. März (2. und 3. Oſterfeiertag) in
Crimmitſchau in Sachſen, im Lokal des Herrn Weiß, Zwickauer
ſtraße, ſtatt.

Die Tagesordnung lautet: 1. Bericht der Geſchäftsleitung:
a) des Geſchäftsleiters, b) des Kaſſierers, c) der Reviſoren. 2. Die
Agitation und die wirtſchaftliche Lage der Maurer Deutſchlands.
3. Das Fachorgan. 4. Anträge aus der Mitte der Verſammlung.

Die erſte Sitzung beginnt Montag den 26. März, nachmittags
4 Uhr. Eure Pflicht iſt es, Maurer Deutſchlands, in allen Orten
öffentliche Maurer- oder Banuhandwerker- Verſammlungen einzu
berufen, um zu der bekannt gemachten Tagesordnung Stellung
zu nehmen, ſowie Delegierte zur Beſchickung des Kongreſſes zu
wählen. Denſelben iſt von dem Büreau der betreffenden Ver
ſammlung ein Mandat auszuſtellen, und die Wahl der Delegierten
dem Kollegen Robert Sachſe, Crimmitſchau i. S., Sophienſtr. 34,
wegen Beſchaffung von Logis ſofort mitzuteilen.

Zur Empfangnahme der Delegierten befinden ſich die Crimmit
ſchauer Kollegen auf dem Bahnhof.

Alle Anfragen, den Kongreß betreffend, ſind an den Unter
zeichneten zu richten.

Die Geſchäftsleitung der freien Organiſation der
Maurer Deutſchlands.

J. A. Auguſt Beck, Halle a. S., Tholuckſtr. 4 III.

Litteratur.
Von der „Neuen Zeit“ (Stuttgart, J. H. W. Dietz Verlag)
iſt ſoeben das 24 Heft des 12. Jahrgangs erſchienen. Aus dem
Inhalt heben wir hervor Fauſtrecht. Aufhebung des Jdentitäts
Nachweiſes. Von Dr. Rudolph Meyer. Briefe aus England.

Der Mannheimer Bankkrach. Eine Betrachtung über Kredit
und Wechſelweſen. Von L. Gottfried. Litterariſche Rundſchau.

Notizen: Kann Deutſchland ohne Getreidezufuhr vom Aus
land exiſtieren Armut und Krankheit. Feuilleton Der Tod
im Walde. Von Nikolaus Krauß. (Fortſetzung.)

v ne

Vereins Kalender.
Zentralverein der deutſchen Böttcher, Filiale Halle.

Verſammlungen jeden Sonnabend vor dem 1. jeden Monats im
„Deutſchen Krug“, Langeſtraße 7.

Zentral-Kranken und Sterhekant der deutſchen Böttcher.
Zahltag jeden Sonntag von 13 Uhr beim Kaſſierer Zſchörner,
Streiberſtraße 19. Verſammlungen am erſten Sonnabend nach
dem 15. des erſten Monats in jedem Vierteljahr im „Deutſcheu
Haus“, gr. Brauhausſtraße 27 und 28.

Verband der Deutſchen Buchdrucker (Bezirksverein Halle).
Allmonatlich Verſammlung im „Gaſthof zu den drei Königen“.

Deutſcher Holzarbeiter-Verband, Filiale Halle. Ver
ſammlungen alle 14 Tage Sonnabends abends in Tſchepkes
Reſtaurant, Martinsberg. Daſelbſt wird auch die Unterſtützung
für durchreiſende, arbeitsloſe Mitglieder verabfolgt.

Verein der Klempner von Halle und Umgebung. Ver
ſammlungen jeden Sonnabend nach dem 1. und 15. event. am
1. und 15. jeden Monats im „Gaſthof zu den 3 Königen“
kl. Ulrichſtraße 36.

Fachverein der Maurer von Halle und Umgegend. Ver-
ſammlungen jeden Dienstag nach dem 15. jeden Monats in der
„Moritzburg“, Harz 51.

Zentral-Krankenkaſſe der Maurer e. „Grundſtein zur
Einigkeit“. Zahltag jeden Sonntag vormittags von 9 bis
11 Uhr in der „Moritzburg“, Harz 51.

Verein der Maurer Arbeitsleute. Verſammlungen jeden
Mittwoch nach dem 1. und 15. eines jeden Monats abends 8Uhr
in der „Moritzburg“, Harz 51.

Allgemeine Kranken- und Sterbekaſſe der Metallarbeiter
(E. H. 29), Filiale Halle. Kaſſenſtunden jeden Sonntag von 10
bis 12 Uhr im Kaſſenlokal „Halloria“, Brüderſtraße 2. Bevoll
mächtigter: J. Schmidt, gr. Brauhausſtraße 2, Sprechſtunden
von 12-1 Uhr mittags und von 78 Uhr abends. KHaſſierer:
Karl Meißner, 2.

von
onnabend noch

Verein der Schloſſer, und Bern
Halle und erſammlung jedendem 1. jeden Monats im „Kühlen Brunnen“.

Verband dentſcher Schneider und Schneiderinnen, Filiale
Halle. Verbands- Verſammlungen jeden letzten Montag vor
dem 1. und 15. des Monats abends 8 Uhr in Tſchepkes
Reſtaurant, Martinsberg 6.Verein deutſcher Schuhmacher. Verſammlungen jeden Mon-

tag nach dem 1. und 15. jeden Monats in Faulmanns Reſtan
rant, Gartengaſſe.

Sozialdemokratiſcher Verein für Halle und den Saal-
kreis. Wander- Verſammlungen jeden Donnerstag nach dem
1. und 15. jeden Monats.

Unterſtützungsfonds aller in der Steininduſtrie beſchäf
tigten Arbeiter von Halle und Umgegend. Freiwillige
Beiträge können geleiſtet werden jeden Sonnabend abend in
Meyers Reſtaurant, Moritzzwinger 4. Vertrauensmann: Frit
Rauchbach, Steinmetz. Mansfelderſtraße 29. Hof 2 Tr.

Gewerkverein der Zimmerer von Halle und Umgegend.
Jeden Sonnabend nach dem 1. und 15. jeden Monats abends
8 Uhr in Faulmanns Reſtaurant, Gartengaſſe 7.

Zentral-Krankenkaſſe der Zimmerer von Halle und Um
gegend. Jeden Sonnabend nach dem 1. jeden Monats Zahl
abend in Faulmanns Reſtaurant, Gartengaſſe 7.

Sozialdemokratiſcher Verein Merſeburg. Alle Montage
nach Erſcheinen des wahren Jakobs Mitglieder- Verſammlungen
und Vorträge im „Schützenhauſe“. Gäſte durch Mitglieder ein
geführt ſind willkommen.

Bekanntmachung.
Die Aufnahme der ſchulpflichtigen Kinder ſindet in dieſem Jahre

bei den hieſigen ſtädtiſchen Elementarſchulen wie folgt ſtatt
l. Bei der Bürgerknabenſchule durch Herrn Rektor Dr. Richte

von 8 12 Uhr vormittags, und zwar:
1. Montag den 19. März in dem Schulhauſe in der Char

lottenſtraße Nr. 15 für die Kinder, welche in dieſer Schule
untergebracht werden, und

2. Dienstag den 20. März in dem Schulhauſe in der Olearius
Nr. 7 für die Kinder, welche dieſe Schule beſuchen

ſollen;
l. Bei der Bürgermädchenſchule durch Herrn Rektor Steger

von 8 12 Uhr vormittags, und zwar:
1. Montag den 19. März in dem Schulhauſe in der großen

Steinſtr. Nr. 60 für die Kinder, welche in dieſer Schule, und
2. Dienstag den 20. März in dem Schulhauſe in der Drey

hauptſtraße Nr. 5 für die Kinder, welche in dieſer Schule
Aufnahme finden ſollen;

III. Bei der Volksſchule durch die Herren Rektoren Dr. Wohl
rabe und Dr. Männel, und zwar:

1. Durch Herrn Rektor Dr. Wohlrabe in der Schule in der
Taubenſtraße Nr. 13

Montag den 19. März von 7—10 Uhr und 11-12 Uhr
vormittags für die Kinder, welche die Schule in der
Taubenſtraße Nr. 13 beſuchen,

b) Montag den 19. März von 2- 4 Uhr nachmittag für
die Kinder, welche eine der Schulen in der Liebenauer
ſtraße Nr. 151 und 152 beſuchen, und

c) Dienstag den 20. März von 7—10 Uhr und von 11
bis 12 Uhr für die Kinder, welche eine der Schulen
am Böllbergerweg Nr. 125 beſuchen werden, und

2. durch Herrn Rektor Dr. Männel von 8 1 Uhr vormittags
und zwar

Montag den 19. März in dem Schulhauſe an der neuen
Promenade Nr. 13 für die Kinder, welche die daſelbſt
befindliche Schule beſuchen, und
Dienstag den 20. März in der Schule in der Leſſing
ſtraße Nr. 13 für die Kinder, welche dieſe Schule, ſowie
eine der Schulen in der Schiller- und Hermannſtraße
beſuchen ſollen.

Bei der Anmeldun ſind der Tauf- und Jmpfſchein vorzulegen.
Schulpflichtig iſt jedes Kind. das bis zum 1. Oktober 1893 fünf
Jahre alt geworden iſt, während alle die Kinder, welche das fünfte
Lebensjahr erſt in der Zeit vom 1. Oktober 1893 bis zum 1. April
werd vollenden, auch erſt mit dem 1. April 1895 ſchulpflichtig
verden.
Jm übrigen werden die zur Anmeldung Verpfl'ichteten noch be-
ſonders darauf aufmerkſam gemacht, daß, wenn ſie die Anmeldung
der ſchulpflichtigen Kinder unterlaſſen, ſie ſich dadurch ſtraffällig
machen.

Halle a. S., den 28. Februar 18914.
Die Schul- Kommiſſion.

RJ. V.: Dr. Krähe, Stadtſchutrat.Vereinsſtraße 3.

4. Ziehung der 3. Klaſſe 190. Kgl. Preuß. Fokterie.
Nur die Gewinne über 155 Mk. ſind den ketreffenden Nummern in Klaumeru beigefügt.

(Ohne Gewähr.)

15. März 1894, vormittags.
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9015 50 52 93 119 43 79 258 493 94 296 560 73 707 42 75 836 [300] 70

10108 [200] 230 74 313 40 492 560 667 763 110144 144 398 526 756 913
12006 96 156 81 276 387 413 89 636 81 768 869 926 13115 417 529 44 609 871
911 27 44 91 14 73 75 1300] 99 242 70 442 90 599 699 731 36 92 910 18 38
15134 51 303 442 713 801 16113 217 35 44 86 400 29 44 89 659 74 768 72 75
1704 78 102 212 83 328 [300] 69 486 522 661 794 825 908 36 60 86 18010
314 26 56 511 41 [300] 58 97 632 700 25 855 904 20 50 86 19053 56 66 82 217
48) 553 755 845

20070 240 279 314 54 660 790 952 61 21015 71 102 22 29 80 258 82 310 40
420 31 69 86 664 831 927 22203 40 352 60 484 522 36 620 52 720 871 940 23044
88 144 271 120 555 743 24125 257 67 328 59 549 692 25004 40) 43 77 515 17
56 782 820 940 83 26041 100 22 297 391 426 619 64 79 701 68 939 27066 84 94
126 96 290 93 363 650 88 89 705 33 819 99 953 28030 [30000] 616 43 779 851
29191 319 86 463 77 85 592 625 700 37 [300] 825 940

30124 324 29 540 683 787 876
320 9 426 800 91 923 80 33172 209 32) 41 44 96 572 738 992 34105 30 215
86 506 35 600 3 40 818 968 35011 30- [1500] 11 [200] 26 442 521 790 952
:36071 127 81 256 403 43 44 642 726 897 37258 423 553 85 683 703 58 820 39
e 2 n J 327 31 84 448 67 70 713 825 44 49 39099 160 77 224 310 51 402
d7 a4 751 810

10064 285 87 394 589 631 35 913 39 41024 43 54 63 268 86 331 724 3894
971 12046 49 137 356 550 75 742 43041 137 98 259 428 50 513 643 89 977
44370 452 514 22 51 59 63 74 [500] 98 955 74 45079 [200] 191 352 76 507 620
69 706 35 46162 305 72 92 426 37 909 43
809 95 48039 201 48 81 411 621 724 830 49115 63 323 451 557 719 73

50011 167 205 320 42 43 97 411 15 66 93 554 605 832 904 11 30 47
5 1130 386 409 64 509 689 730 86 869 52050 297 324 516 790 95 825 42 67 76
914 53127 213 492 547 680 703 22 976 54082 102 8 81 216 21 22 319 27 581
94 631 90 707 87 95 919 54 64 55046 213 447 551 87 729 63 [300] 69 56092
96 151 230 467 92 555 607 972 537012 42 64 65 120 23 24 53 214 304 59 430 394
694 925 58 M 170 256 391 665 732 56 78 866 922 56 59051 189 91 380 93
410 97 637 802 19 35 905 59

60040 17 273 565 760 897 900 61003 75 [200] 240 320 61 478 710 64 946
6225 90 432 647 [200] 974 63153 73 284 459 577 616 32 60 8507 64030 215
411 534 51 660 700 65137 [300] 94 270 302 76 88 450 67 544 648 720 805
6600 127 38 255 638 879 942 52 67094 124 64 68 212 52 335 425 54 91 641
44 795 97 843 57 [500] 957 68514 61 69118 517 52 657

70046 130 282 496 523 722 82 [200] 804 41 80 71013 51 72 176 230 46 84
446 72006 9 23 35 94 118 208 [200] 392 417 77 543 638 52 53 722 819 47 63 974
73017 75 264 313 36 405 52 98 556 603 56 737 858 74070 154 95 458 63 539
636 46 964 75003 151 95 303 27 78 97 472 86 506 630 712 15 57 824 76177 211
I 92 330 63 46 7 79 635 72 731 943 54 77 18 32 63 213 412 [200] 765 79 997
78017 27 33 47 123 226 614 852 916 79096 272 318 42 [300] 454 93 568 612
83 [300] 712 835 920

80233 48 316 420 96 602 14 748 81054 79 104 234 69 588 603 718 969
82139 40 297 363 461 73 662 75 822 83045 91 209 326 63 506 24 67 [200]

689 744 802 81 84312 443 519 48 607 486061 172 231 369 437 51 94 628 739 892
373 109 51 332 406 800 2 77 96 921 809010 483 531 (300] 611

5351 57 892
90109 264 476 93 526 37 663 73 91 725 37 852 72 943 91016 27 23 164 235

42 49 400 846 53 92042 319 452 96 931 59 93018 28 334 493 727 45 816 [200]
94070 518 618 68 730 802 48 927 34 53 95094 128 38 602 799 849 986 96183
247 397 404 636 723 849 902 97102 5 71 82 236 56 352 558 61 655 60 89 98072
13 16 49 387 525 716 51 99103 96 361 416 54 88 96 534 820 49

1063.0 622 719 38 [1500] 819 82 916 92 101422 29 94 519 645 986 102033
133 2 40 6 5 800 103035 199 201 [200] 35 33) 34 65 410 532 64 839 64 914
10 78 514 618 22 711 75 9566 105 341 34 101 234 409 803 16 106053 224

;5 62 307 13 433 62 826 57 931 35 108018 29 182l 338 40 107044 2 2891 309085 126 33 80 261 76 334 92 457 584 858 70 917
111204 22 38 339 442 83 630 847

74 72
1 10027 310 74 95 410 551 688 952 81 93

31111 234 312 30 490 506 11 701 816 26

47017 42 111 99 224 446 72 746

45 5 3 659 76 723 342

71 96 112012 192 446 742 93 815 74 917 22 47 95 113112 *5 215 30
34 485 527 63 625 814 114034 90 184 *77 514 6041 705 910
60 72 724 591 902 8 92 116066 105 68 71 303 2 31 57 604 746 883

120 552 722 321 18184117073 122 78 256 76 321 474 648 731 926 83
119254 343 55 585 611 81 726 73

120071 263 87 350 88 457 526 863 75 907 93 121053 127
762 890 122251 359 434 [200] 45 631 704 69 933 80 723 W 21 75 470 G
353 124022 54 193 [300] 219 65 31 718 877 953 125036 306 e6 17 55
552 686 880 987 126013 286 89 452 9 503 13 19 656 810 943 90
77 230 [200] 49 98 375 89 475 91 618 501 128013 *7 113 308 45 51
511 757 70 809 905 32 82 129111 551 636 819 53 913 58 40 410

130024 123 632 836 935 131005 126 296 318 [200] 580 732 132026
94 278 79 88 311 [200] 487 876 973 1:33:3000 195 241 307 45 532 [20 51
[5000] 71 94 728 93 [200) 134072 74 148 70 82 427 53 61 51 625 776
810 916 31 135005 156 257 73 317 55 18 443 92 696 725 36 63 S 931 41

138153 75 [200]
13961 93

136105 389 428 2) 701 37 42 90 919 39 137062 308 94 874
218 35 326 66 444 568 69 688 92 725 44 94 594 940 70
615 708 14 [200] 840 54 82 913 43

140493 621 24 719 50 62 141274 570 852 908 1420-5 273 406 81 731 46
915 143479 655 920 56 144032 44 65 137 213 53 765 615 70 87 917 45 215 5 917 49 916145052 95 98 135 235 36 63 357 [500] 580 742 825 47 957 1460 103 e
92 472 95 511 23 68 685 871 930 56 98 147018 82 158 365 436 71 538 67 36
711 190 148124 50 220 50 [200] 70 375 417 33 529 672 706 70 92 57 14305
322 527 728 866

150121 54 206 74 302 59 523 62 724 34 809 151029 93 417 526 58 73 746
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Die Ziehung der 4. Klaſſe 190. Lotterie Kgl. Preuß beginnt am 12. April 1804.
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Sprmag den 18. März abends
Die Rajade-Truppe (15 Perſonen),

Pantomimen Darſteller (Großer Lach
erfolg Die Geſellſchaft Maize-novie (neun Damen), Darſtellerinnen

im Saale des Prinz Karl
Tagesordnung: Die Ledeutung des 18. März.

Referent: Schriftſteller Manfrecki Wittich aus Leipzig.
Entree 10 Pf.

Arbeitsloſe erhalten Freikarten Sonnabend nachmittag von 3 bis 4 Uhr.

2 S 2Verein der Tiſchler
von Halle und Umgegend.

Sennabend den 17. Mär; abends 8 Uhr bei Tſchepke, Martinsberg 5

Mitgliecler-Versammlung.
Tagesordnung 1. Vereinsangelegenheiten. 2. Stellungnahme zum

Arbeiterbildungsverein.
Das Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder iſt notwendig. Der Vorstand

Verein zur Wahrung der Jntereſſen der Schloſſer, Dreher
und Berufsgenoſſen.

Sonnabend den 17. März abends 8 Uhr im Reſtaurant
mitgtoder- vergammiung,.

Tagesordnung: 1. Vortrag: „9ſt jeder Menſch ein Produkt der Verhält
Referent: Genoſſe Krothe. 2. Verſchiedenes

Der Vorſtand.Zahlreichem Erſcheinen ſieht entgegen

Zentral-Kranken u. Sterbekaſſe der Frauen und
Mädchen Deutſchlands (Filiale Halle).

g Sonntag nachm. 4 Uhr im Kaſſenlokal

Mitqglieder-Versammlung-
Tagesor

nung: Kandidatenfrage und Anträge zu d De am 5. Dini ſtatt

fndenden Generalverſammlung er Vorſtand.Allgem. Kranken n. Sterbekaſe

der Metoallarbeiter E. H. 29).
Filiale: Halle a. S.

„Kühler Brunnen“

nifſe.

Tanr Märzfſeier. Walhalla -Theater,
Direktion: Richard Bubert

Neuer Spielplan!8 Uhr

lebender Wandelbilder. Die Bom-
bardellis, excentriſche Rieſen Muſik
kapelle. Mr. Paolo, Bravour Gym
naſtiker auf der Stuhlpyramide. The
Willes, Parterre-Akrobaten und Kopf-
Equilibriſten. Miß u. Mr. Morama
Tayero, indiſche Verwandlungs-Equi
libriſten. Die drei Fredys (1 Dame
und 2 Herren), elektriſch muſikaliſche
Fantaſten. Das Trio Aranka, Bi-
rike und Roszika, Original Zigeuner
Geſangs- und Tanzterzett. Hr. Karl
Antonino, Wiener Geſangs- Humoriſt.

Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Der Vertrauensmann.

Stadt- Theater in Halle a. S.
Freitag den 16. März.178. Vorſiell. 129. Abonn. Vorſtellung.

Anfang 7 Por Ende 10 Uhr.
FFarbe: weiß.W Statt: „Euryanthe“ n Wintergarten

Der Wilvſchütz
oder: Die Stimme der Natur.
Komiſche Oper in 3 Akten v. Kotzebue.

Theater.
Artist. Direkt. Arthur fraenkel.

Muſik von A. Lortzing. Vollständig
Perſonen: neuesGraf von Eberhardt H. Bachmann. vDieGräfin, ſ. Gemahlin Martha Rothe. Programm.

24.) ge

Baron Kronenthal,Bruder der Gräfin Wilhelm Wirk
Baronin Freimann, eine

junge Witwe

Das grossartigste u. reichhaltigste
Programm in dieser Salson,

Linna Nordeck. Das musikalische Trio.

für Damen
empfehlen wir unſer reich-

ſortiertes Lager inHüten, Blumen,
Federn, Bändern,

Agraffen u. ſ. w.
zu ſehr billigen Preiſen.

Geschw, Schlüter,
Ranniſcheſtraße 12.

Formulare
zum

Austritt aus der
Landeskirche

giebt gratis ab
Die Volksbuchhandlung,

Bölbergaſſe 1.

Erſte halleſche

Brotfabrik
J

Nanette, ihr Kammer Maisano,mädchen Johanna Platt Die Neger Minstrell Rowley.Baculus, Schulmeiſter Ein Morgen am Titipu-
auf dem Gute des Pantomimen-Burlesque.Grafen Johann Kaula Die Wundertfamilie Arbra.Gretchen, ſeine Braut Bertha Thedy.

Pancratius, Haushof
meiſter a. d. Schloſſe Edmund Doß.

Der 1. Akt ſpielt in einem, eine Stunde
vom Schloſſe gelegenen Dorfe.

Der 2. und 3. Akt auf dem Schloſſe.
Nach dem 2. Akte Pauſe.

Pepita aut dem Cabel.
Granjeau und Miss May.

Die schönen Geschw. Formes.
Willy u. Kobert., Equilibristen.
Pelzner. d. elegante Humorist.
Des grossen Erfolges wegen
noch auf kurze Zeit prolongiert:
Russ, Nationai-Tänzer u

Sänger-Geselischaft
Iwwuanoll

(10 Personen).
Moser-Troupe,

Anfang 8 Uhr

Sonnabend den 17. März.
179. Vorſt. 50. Vorſt. außer Abonn.

Anfang 7* Uhr. Ende 10 Uhr.
Zweites und letztes Gaſtſpiel von

Clara Ziegler,
Ehrenmitgl. des königl. Hoftheaters in

München.

*uoass o rm di h

Sonntag den 18. März nachmittags 3 Ahr
in der „Halloria', Brüderſtraße

Mit iederverdsamumluns-Sagedordunng Stichwahl zwiſchen G.
R. Jäger und Fr. Voſſmann 2. Stellungnahme zu den An-

trägen des Hauptvorſtandes und Beſchlußfaſſung über Stellung
etwaiger Anträge zur Generalverſammlung.

Es iſt Pflicht aller Mitglieder, pünktlich zu erſcheinen
Die Ortsverwaltung. J. A. J. Schmidt.
Haases Bellewve,

e an gr. Bockbierfeſ ehren Freikonzert.
Rettig. Anfang des Konzerts 8 Uhr abends ff. Vockwürſtchen.
Beim 6. Glaſe erhält jeder Beſucher eine Bockmütze gratis, beim
10. Glaſe einen Orden. Alle meine Freuude, ſowie ein geehrtes
Publikum ſind zu dieſem außerordentlichen Feſte eingeladen.

Hochachtungsvoll Emil Samuel.

Soeben erſchien

Die rote Märznummer.
Preis 15

Zu beziehen durch
Die Volksbuchhandlung,

Bölbergaſſe 1.

Mreinen werten Nachbarn, Genoſſen, Freunden und Bekannten hiermit
zur Nachricht, daß ich das

Vilctualien-Geschäft
Beeſenerſtraße 2

mich in meinem Unternehmen gütigſt unterſtützen
Achtungsvoll

r an Naue-
übernommen habe und bitte
zu wollen.

Die grössten frisoſen Tandoier
à Mandel 65, 58 und 55 Pf.,

Baclkchutter. Pfd. 80 Pf.
empfiehlt Butterhandlung

Dohannes Schwarz.
W Geiſtſtraße 10.

„D„D— „p—nJJcwW c

Giebichenſtein. K. Böhme Burgſtr. 42a.
empfiehlt ſein großes Lager in

Schuhwaren aller Art kräftige gute lrbeitsſtiefel 6.50
Lederpantoffeln 1.75 bis 2.50 u. ſ. w.

Sammlung sozialistischer Jugendschriften
von Theobald Werra.

Hans Röders Jtenkener. Tren bis in den Tod.
Preis 10 4. Preis 10Haß und Liebe.

Preis 20
Die Volksbuchhandlung

Bölbergaſſe.

Zu beziehen durch

Gerig, 3

Die Braut von Mefſina
oder: Die feindlichen Brüder.Trauerſpiel in 3 Aufz. v. Fr. v. Schiller.

Perſonen:
Donna Jſabella, Fürſtin

von Meſſina

Zum lotzten Droier,
Sonnabend

den 17. März
Schlachtefest

T

Clara Ziegler JDon Manuel, ihre (Ferd. Rinald.
Don Ceſar, 9 Sbhne Ewald Bach.
Beatrice Fanny Wagner. Es ladet freundlichſt ein
Diego Johann Kaula. W. Ludwig-Ein Bote Max Rohrmann.
Cajetan, Hans Schreiner wöinn z Blume

Berengar, Julius Haller. 1Manfred, Ritter im Fr. Küſthardt. Thorſtraße 29.Triſtan, Gefolge Auguſt Schöne. SonnabendBohemund, Don Ceſar Albert Kühne.Hippolyt, Ad. Schumacher Sodlachteſtest
oger, M re Köhler.Ritter Don Manuels und Ritter Don Zierzu ladet freundCeſars. Die Aelteſten von Meſſina. Hierzu ladet

Nach dem 2. Akt Pauſe. Neu erſchienenGlühlichter Nr. 113.

Preis 10 Pf.
zu beziehen durch

Sonntag den 18. März.
Nachm. 3 Uhr.

29. Fremden-Vorſt. bei halben Preiſen.

Ein Weihnachts raum.
Weihnachts-Märchen in 1 Akt v. Willy Bölbergaſſe 1.

Hoffmann.

Hierauf, Kreide,
u in Brandon Firniss,

Abends 7 Uhr. Terpentin,ſowie alle Farben
liefert ſehr preiswert

r. Ulrichſtraße 9, IS Mars-la- Tour A. Patz.

Hüte

180. Vorſtellung. 130. Abon. Vorſtellung.
Farbe: rot.

Aleſſandro Stradella.
Komiſch- romantiſche Oper mit Ballet

in 3 Akten von Fr. von Flotow.

Die Volksbuchhandlung,

Firma: F. G. Nebelung,
Vraunurentiusſtrafßze,

empfiehlt ihr großes, wohlſchmeckendes,

garantiert reines eThüri ing. Landbrot
Pfd. für 50 Pf.
Neu eingeführt:

ff. Milchbrötchen
grofz,

6 Stück 10 Pf.Wiener Giptel
mit Milch und guter Butter gemiſcht,

4 Stück 10 Pf.
Nehme hierauf auch größte Beſtellungen
zu täglichen Lieferung dankend entgegen.

Stollen, Weizenbrot,
Mandelſtreifen

in bekannter Güte täglich friſch.
ff. Roſinen u. Korinthen

a Pfund 20 ngebr. Gerſte u. Weizen
Pfund 20

ff. Mohrrübenſaft
à Pfund 20

Kandis u. Stärkeſyrup
à Pfund 18

Marmelade, Apfelgelee
à Pfund 40

empfiehlt

Trraeetwein
große Ulrichſtraße 31.

Möbelfabrik und Magazin
31 Fleiſcherſtraßze 31.

Empfehle mein großes Lager an-
erkannt gut ſolid gearbeiteter Möbel-
und Polſterwaren der Zeit an-
paſſend zu billigſten Preiſen.

H. Bergmann, Fiſchlermſtr.

Alten Nordhäuſer

Hierauf:
Der unglänbige Thomus.

Schwank in 3 Akten von Karl Laufs
und Wilhelm Jacoby.

faulmanns Restaur.
Sonntag

z. FrühſchoppenWohn und

mit Kontrollmarke,
Mützen, Shlipſe
in allen Farben und
Facons HerrenWäſche h

alter Markt 34.
Konfirmandenhüte in größter Aus

wahl von 1.50 an.
Mö be Magazin

von

Sonnabend

Schlachtefeſt.
Otto Stephan, Dryanderſtr. 26.

Restaurant zur guten Ruhe,

S Geiſtſtraße 48.Sonnabend
Schlachtefeſt.

Abends gr. Wurſt-Verloſung.
Es ladet erg. ein Karl Ebert

Grand Restaurant, Bwinperftr.
Sonngeend

erſtes groſzes
Schlachtefeſtu. Unterhaltungsabend

wozu einl.
auſ Böttehors Rasſor- Salon

Schülershof 17 am Markthält ſich den Genoſſen beſtens enpſohlen.

Leipzigerſtr. 2
empfiehltſein reichhaltiges

Lager von

Möbel

Reste
für ganze Buxkin-Herren-An-

züge, einfarbig und meliert.
Kleine Reſte für Kinder- Anzüge
und Kinderhoſen in vorzüglicher

Qualität halb unter Preis im
Ersten ==—JS

Spemal-Reste Gesonatt,

Halle a. S.,Le Ulrichſtraſze 20, Treppe-

zu billigſten Preiſen

Joh. Reitwiesner,

Speckkuchen. M. Resch

2 Möbel u. PolſterwarenMöbel jeder Art.
Soul. Zahlungsbediguugn.

Kornbranntwein
A0prozentig- a Liter 60 Pf., empfiehlt

Liebenauerſtr.,Hörig, Ecke Annenſtr.
en Roggenbrot

wohlſchmeckd.
empfiehlt die

Bäckerei von C. Kummer,
Spitze l.

Daſelbſt ein Lehrling geſucht.
Büreau für Rechtsſachen von Carl

Ott, früher Rechtsanwalt-Büreau-Vor-
ſteher, Halle, Dachritzſtr. 11. Klagen,
deren Entgegnungen, Teſtamente, Kauf-
verträge, Ceſſionen, Zahlungsbefehle und
dergleichen werden ſachgemäß beſorgt.

Waſche zum Waſchen und Plätten wird
angen. Frau Grimm Böckſtraße 4.

Ein ordentl. Mädchen ſucht z. 1. April
Reſtaurant „Kühler Brunnen“,

am Markt.
Gr. Schneidermaſchine (Ringſchiff) zu
verkaufen Meckelſtraße 13, p.

Ein gut erh. Kinderwagen iſt zu ver
kaufen Henriettenſtraße 20, H. I.

Gut erh. Kinderwagen zu verkaufen
Leſſingſtraße 21, H. 2 Tr.

Wohnungen mit Garten und Bad in
160 zu verm.

Wohnung Mitte der
Loests Hof von 135

e Eine mittlere
Stadt unter ſehr günſtigen Bedingungen
ſoſort zu vermieten.

Reſtaurant
t Zu erfragen

„Kühler Brunnen“, a. M.
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Shlipſe, weiße Röcke, Handſchuhe, Ph. Liebenthal Co.Zur Konfirmation, ga Chemiſetts, Taſchentücher. Leipzigerstrasse 100.
tm2—JRWr“vy EZDJD Billige feſte Preiſe.

J A fſchrHin neuer u vungder unvergleichlichen Laufbahn des weltbekannten

in jedem Genre, Kinder-Oringe, ganz neue reizende Mitte

mit u. ohne Steinchen, echt Gold
von 2.50 ar an, ganz gute
gee Mk. 3 4, Neuheitenble Sir hre tßer d alleinättchen 2e., Silberknöpfe, einzig unpr. Paar von 50 Pf. an, echte GKorallen Ohrringev. vo S Parterre und l. Etage. Leipzigerſtraße 94. Parterre und 1. Etage.
an in echter Goldfaſſung von

2 Mk. an, ganze neue Muſter in 3
Granat Ohrringen U torat Billigſte Leere v von n für Herren und KnabenGarderobe
Goldfaſſung ſehr billig Ohr- iſt durch die bedeutende Vergrößerung der oberen Geſchäftslokalitäten erfolgt.

ringe mit echten Steinen. Die Vorteile, die wir in dieſer Saiſon bieten, ſind s

R
5

d
J

J

ſowie ganz feine Goldſachen
in großer Auswahl ſehr preis c

e
n

et

S

a

h

on
u

I Nachſtehende Preiſe als Beiſpiel.

Pr 7, S, 9, 10, 14, 18 Mk.Pro Konfirmanden- Anzüge ſeln Fren
KnabenAnzüge für jedes Alter von 2 4 an.Gediegene Frühjahrs- Paletots, halbſchwer, jede Farbe, v. 10 4 an. G tElegante Frühjahrs-Anzüge, dauerhaft im Lragen von 104 an. Hr öß C KnabenAnzüge, eleg. Facons, von 3 an.

Feinſte Sommer-Anzüge, das Allerneueſte, von 15 an 9 Arbeiter-Garderobe. Dader Anzüge. wie Zach Maß gefertigt von 21 A. an. Auswahl. Jacketts Hrn Weſten in Pilot. wirn, Leder,
Frack-Anzüge, Schuwaloffs, HohenzollernMäntel.

Die Auswahl iſt koloſſal. Sämtliche Waren ſind in den herrlichſten Farben und vorzüglichſten Stoffen. Dieſelben zeichnen ſich
durch beſonders ſchneidigen Sitz aus und ſind nur mit Maßſachen zu vergleichen.

Be Auch ſind für korpulente Herren Sachen vorhanden. W

94 94 Keiazigerſtraßße Welihaus e r We Egipzigerüraße 94

wert empfiehlt

J. Nssig
gr. i 41.

c
an
8
S

u

e

9

S

D

Part u. 1.

Termann Weise
SchmeerſtraßeSpenalgeſchatt für Zigarren, Zigaretten, Banch

Kau- und Schnupftabak
hält ſein Lager hervorragender ſchöner Q alitäten in jeder Preis slage v empfohlen.

Bacicbautter
in bekannt vorzüglichen friſchen Qualitäten zu billigſten

Preiſen.

a n Hochfeimne Tafelbutterv r e täglich friſch eintreffend.n Kredit n Vorzügliches Eß- und Backffett.
für jedermann m Hagrautiim Waren und Möbel-Kredit-Bazar Harantiert friſche Eier.

C. H. Ploennies Cie., Weihe ger 33, Holländ. Butte 1 Compagnie

500 Stück Schultorniſter Grossartiges Lager in ne Herren und Knaben-Garderoben, Damen u. Kinder Acermann 60, Nacht.
Renners Nachf., Leipzigerſtr. 42. mänteln, Kleiderſtoffen, Manufakturwaren aller Art, I 54 gr. Alrichſtr. 54 41 Leipzigerſtr. 41F. Schuhwaren, kompl. Betten, Hüte, Schirme, Taſchen- n gr. Zikrichſtr. 54. Eeipzig t

Giebichenstein,
47 *7. 47 Zug 47.uhren, Wanduhren, Regulateure u. ſ. w.

Arbeits- Anzüge.06 Salon-Nickelwecker
Stück 3.50

Renners Nachf., Leipzigerſtr. 42 a g 2 A. v 79Leipzig Großartiges Lager in Möbel- und Polſterwaren. e hh n I Ken Weilzan bung e n d be i h Moriggwinger S250 Jſehharmon itkas in wöchentlichen, 14täglichen und monatlichen Raten im S 6 ers ausen a0 29 Nr. 1. S

von 3 an.
Renners Nachf., Lip; igerſtr. 424 2 en 2 S empfiehlt: Normalhemden, leinene Wäſche, Chemiſetten,S Waren und Rläbel 33, Stulpen, Kragen, Schlipſe, Handſchuhe, Kinderkleidchen,von C. H. Ploennies Cie. rege Jäckchen, Strümpfchen, baumwollene und wollene Unterröcke,

Lager und Kontor m von morgens 7 Uhr bis abends beiterbluſen, Strickjacken, V Gummi- und Papier-

r
n

Veinkleider in Wolle und Baumwolle, Varchenthemden, Ar

aar Arbeitsſtiefel, 1genagelte Handarbeit, von 6 an ühr gehfuet. h wäſche, h ferner Strickgarne ſowie alle Futter- und SRenners Hachf., Aipigerſr. 28 en ar h t T Schneider Artikel.e Billigste Preise. Seste Qualitäten. 8

S u 7 üt.Nun S Kinr i
Halle a. S., große e 52 E cke Schulſtraße.

Auszug aus dem Preis Kourant.

Abteilung l. Abteilung III. Abteilung V-Herren Anzüge Sackfacon, Buckskin von 4 9 an, Konſtrmanden Anzüge von 9 an Pelerin-Mäntel von 16 an,
Belour, Chepiot 13 hochfein Diagonal 14 Brurſchen-Pelerinhochfeine Qualität 15 Kammgarn 16 Knaben-Pelerin 4Krammgarn 17 BurſchenAnzüge, gefüttert 6 BKnaben- Paletots

Jacketts, Nouveautees 20 hochf. auch mit kurz. Hoſen Hochzeits- Anzüge aus Kammgarx 32hochfein 26 KnabenLUnzüge, für Alter 2—8 Jahren 2.50 Schlafröcke, Doublee, Doppelt
n Modell Be C e Abteilung VI.t yochfein Mode d Sinze ne Jacketts von /4 4 an,v teilung Abteilung IV. in Buckskin 6Frühjahrs- und Herbſt- Paletots von 9 an, Herren Hoſen in Buckskin von 3 an Weſten 650Modefarbe 15 Nouveautees Streifen 534 in Buckskin 150Kammgarn, Cheviot 14 Kammgarn feine Qualität 5.50 ſeidene Weſten 350Nouveautees 24 beſte Qualität 7 Hoſen und Weſten 5.60mit ſeidenem Futter gefüttert 32 Arbeits- Hoſen 1.10 prima Aualität 8.80Für die feinſten und ſtärkſten Herrſchaften.

Zweireihige Anzüge von 19 an, VanchAnzüg von 24 anhochfein 30 hochfein 30Geſellſchafts- Anzüge in Rockfacon „28 Hoſen wEinzelne Knaben- und Burſchen- Hoſen für jedes Alter, ſowie ſämtliche Herren und Knabengarderoben- Artikel.

O Umtausch gestattet. S Umtausch gestattet.
Verlag und für die Inſerate veran mwortiich Aug. GHroß, Halle. Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts-Buchdruckerei (e. G. m. b. H.), Halle.
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